
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Berner Schulblatt

Band (Jahr): 77 (1944-1945)

Heft 18

PDF erstellt am: 21.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



LXXV1I. Jahrgang N° 18 Bern, 29. Juli 1944

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Brückfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar¬
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Abonnementspreis per Jahr: Für Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjahrlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orel! Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 2191. Filialen in Zürich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen, Solo-
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour la partle franfalse: Dr Ren6 Baumgartner,
Professeur i l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, De!£-
mont. Töl^phone 2 17 85.

R£dacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon-
daire des filles, De!6mont. Telephone 213 32.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-soci£taires
fr. 12. —, 6 mois fr. 6. —, abonn£s ä la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre, Reclames 40 cts. !e millimetre.
Regie des annonces: Orell Füssli-Annonces, place de la

gare 1, Berne. Telephone 2 2191. Succursales ä Zurich,
Aarau, Bale, Davos, Langenthai, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern Bahnhofplatz 1, 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto II1107

Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de ia gare 1,5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques II1107

Inhalt - Sommaire: 28. Schweizerischer Leluertag in Bern — \us
sehiedenes — Berichte, Kalender u. a. ni. — 2SeCongies suisse des

dem Schweizerischen und dein Bernischen Lehrern ei ein — Yer-
Instituteurs — Congres de la Societe Pedagogique Juiassienne —

Dners — Bibliographie

Fraienarbelisscliule lern
Kapellensfrasse 4 Telephon 2 34-61

Herbstkurse 1944
vom 4. September bis 16. Dezember (Herbstferien
2. bis 14. Oktober).

Unterpicht: Im September7-11 und 14-18 Uhr, vom
Oktober an 8-12 und 14-18 Uhr, Abendkurse
19.15-21.15 Uhr.

Unterrichtsfächer: Weissnahen, Kleiderma-
chen, Sticken. Handweben, Stricken und Hakein,
Flicken und Maschinenstopfen, Glatten, Kochen.

Nächste Kochkurse:
14. August-23. September, 16. Okfober-25. Nov.
Tageskurs: Täglich 9-13.30 Uhr, inkl. Mittagessen

Fr. 185. -
Abendkurs: Montag und Mittwoch von 18.30 bis
21.30 Uhr, inkl. Abendessen Fr. 52.-
Kurzfristiger Tageskurs: (3 Wochen) 27.
November bis 16. Dezember, 9-13.30 Uhr, inkl.
Mittagessen Fr. 110. -
In allen Kursen pro Mahlzeit 2 Coupons.

Winterkurse 1945 in allen Fachern 15. Januar
bis 24. Marz.

Neue Berufsklassen:
Lehrbeginn 16. April 1945.

Prospekte verlangen. Auskunft Sekretariat.
Schriftlichen Anfragen Ruckporto beilegen.
Anmeldungen jederzeit.

Die Vorsteherin: Frau F. Munzinger

zum I.August
Unsere Riesenauswahl

enthält nur
Artikel, die man uberall

abbrennen darf.

Herr
%Vir :>etger«de üNlShr<*"
.„arum 9e[;r., in B*'"
Rasi1n'ls° belieW pr o b <

M a r

I
IIDROGERIEu

FEUERWERK
SCHAUPLATZGASSE 7

Spezialfirma |
| für Feuerwerk |

Buchbi nderei
Bilder-Einrahmungen
Paul Palzsclike-Kilchenmann
Bern, Ferd. Hodlerstr. 16, Tel. 31475
(ehem. Waisenhausstrasse) 34

Möbelfabrik Worb
E. Sdiwaller AG., Tel. 723 56

werden extra fur Sie
angefertigt, keine Mehrpreise,
unübertroffen in Qualität
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Vereinsanzeigen
Sammelt MutterkornterWir zahlen für getrocknetes, erlesenes Mutterkorn,

Schweizer Ernte 1944, franko hier,
Fr. 15. - bis 16.- per kg netto. Barzahlung.
Künstlich gezüchtetes kaufen wir nicht.

Keller & Co., Chemische und Seifenfabrik, Konollingen

Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Mummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

.\ichtoffiziellei* Teil
Seminar Hofwil. Klassenzusammenkunft der 49. Promotion

Freitag den 28. Juli nächsthin, in Interlaken. Treffpunkt im
Hotel Jura. 11.15 Ehr.

153

Nach einem lohnenden Spaziergang durch den Tierpark einen
Imbiss im ioc

Tierpark-Restaurant
Berns schönster Restaurations-Garten. Für Vereine, Schulen
und Gesellschaften sehr geeignet. Vorzügliches aus Küche und
Keller, eigene Patisserie. Massige Preise. Telephon 218 94.

Mit höflicher Empfehlung: F. Senn-Koenig

Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42 195

Das gute Spezialgeschäft für Sanitätsartikel und Parfiimerie

Schulausschreibungen

Schulort
I Localite

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anmerkungen*

Observat. *
Termin
Delai

Landorf Köniz. Staatliches
Knaben-Erziehungsheim

Oberbipp, Knaben-Erziehungsheim

Schüpfen
i Mettemberg

St-Imier. Ecole secondaire
et de commerce

• Anmerkungen. 1. Wegen
I sorischer Besetzung. 5. Für einen
1 Schreibung. 10. Neu errichtet. II.1

betrachtet. 13. Zur Neubesetzung.

V

V

IX

VII
XII

Une p
seconc

Ablaufs
Lehrer.
vVegen B
14. Pers

Die Stelle eines \ orstehers

Die Stelle einer Lehrerin

Eine Lehrstelle für einen Lehrer,
eventuell Lehrerin

Klasse III (4. u. 5. Schuljahr)
Classe de trois degres

Mittelschulen - Ecoles moye

lace de maitre de mathematiquej
aire et de chimie ä la section co

der Amtsdauer. 2. Wegen Demission.
6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Tod
eförderung. 12. Der bisherige Inhaber
»önliclie Vorstellung nur auf Einladung

nnes

ä Fecole
mmerciale

3. Wegen £
esfall. 8. Zv
oder Stellvc
hin.

nach Dekret

nach Regl.

nach Gesetz
selon la loi

selon la loi

tucktritt vom Le
veite Ausschreibu
rtreter der Lehrst

14

5, 14
4. 12

3

tiramt. 4. We
ng. 9. Event
eile wird als a

10. Aug.
an kant. Armen-

dirAtion

5. Aug.
an kaut. Armeu-

direklioii

15. Aug.
an den Urweiler

15. Aug.
15 aoüt

15 aoüt

gen provi-
uelle Aus-
ngemeldet

Lehrerwählen — Nominations

Schulort
Localite

Primarschulen
Ecoles primaires

Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre ou de la maitresse

Definitiv od, prov.

Definitlvement ou

pravlsoirement

1 Münsingen
Gmünden (Gde. Langnau).
Bern-Stadt

Bern-Lorraine
AS iedlisbach

»

Kramershaus (Trachselw.).

Klasse Ild
Oberklasse
Klasse lila

der Hilfsschulen
Klasse Vlllb

Klasse II
Klasse III
Klasse IV
Klasse I

Lüthi. Hans Rudolf, bisher in Kramershaus
Herrmann. Paul, zuletzt provis an der gl. Klasse
Messerli. Katharina, bisher in L tzenstorf

Jost, Margaretha, bisher in Aarwangen
Christen. Fritz, bisher Knaben-Erziehungsheim Oberbipp
Känzig. Herbert, bisher in Xiederbipp
Känzig. Marie. bisher an Kl. III
Meyer, Hans, bisher in Zielebach

definitiv '

»

»

Mittelschulen — Ecoles moyennes

Bem-Bümpliz
Bern *

Sekundärschule
Stadt. Gymn.

Beglinger. Heinrich, als Lehrer sprachl.-hist. Richtung
Dr. Schneeberger. Hans, als Lehrer mathem.-naturw. Richtung

provis.
definitiv
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVH. Jahrgang - 29. Juli 1944 N° 18 LXXVHe annee - 29 juillet 1944

28. Schweizerischer Lehrertag in Bern
8., 9. und 10. Juli 1944

H.
Zwischenakt

Ein eiliger Gang zum Bahnhof, hinüber zumD D '
Burgerspital, wo das Quartierbureau sich installiert
hatte, dann in das Sekretariat des BLV, wo
Hochbetrieb herrschte, hinab ins Kasino, wo die letzten
Vorbereitungen getroffen wurden, und schliesslich
zum Rathaus, wo die ersten Abgeordneten
anrückten und gemächlich durch die schönen Räume
schlenderten, hatte am Samstagvormittag dem
Berichterstatter das stetige Anwachsen der
Teilnehmerschar vor Augen geführt. Ueberall wurde
Auskunft verlangt, Auskunft gegeben, Aenderungen
in der Zusammenstellung der Festkarte wurden
wenn immer möglich noch vorgenommen, mit
einem Wort: Die Organisationsmaschinerie war in
Gang gekommen. Die Mittagszüge brachten für
das Quartier-, Finanz- und Empfangskomitee
richtigen Hochbetrieb. Aus Nah und Fern kamen
noch Unangemeldete, suchten Unterkunft,
Verpflegung, wünschten Karten für dieses und jenes.

So erwies sich der Nachmittag, der für die
Besichtigung der Stadt und der Ausstellungen, die
gegenwärtig in den verschiedenen Museen gezeigt
werden, in doppelter Beziehung wertvoll: Einmal
verschaffte er den bereits Anwesenden, die schon
ausgiebige Sitzungen hinter sich hatten, eine
willkommene «Verschnuuf »-Pause und zum andern
ermöglichte er, den Wünschen der vielen Nachzügler
in aller Ruhe gerecht zu werden.

Die ins Programm aufgenommenen Führungen
bedeuteten keinen Zwang. Wer gerne auf eigene
Faust loszog, sich das Münster beschaute, von der
Plattform einen Blick auf die Aare hinabwarf,
durch die alten schönen Gassen schlenderte, dem
Bärengraben einen Besuch abstattete, durfte es

ruhig tun. Besonders unternehmungslustig waren
die Tessiner. Sie Hessen sich von der neuen Bahn
auf den Gurten hinaufführen, um einen Blick über
Stadt und Landschaft zu tun.

Recht viele aber zogen es vor, an einer der
Führungen teilzunehmen. Privat-Dozent Dr. Max
Huggler führte eine stattliche Schar durch die
Ausstellung « Schweizer Malerei und Bildhauerei seit
Hodler» im Kunstmuseum. Christian Rubi
vermittelte in der Kunsthalle den Volkskunst-Beflissenen

einen Einblick in die Ausstellung « Bernische
Volkskunst». Im Staatsarchiv erläuterte Christian
Lerch die von ihm eigens auf den Lehrertag hin
zu einer übersichtlichen Schau zusammengestellten
«Dokumente der Freiheit». Prof. Dr. Franz
Baumann geleitete eine Anzahl Gäste im Natur-
historischen Museum durch die WattemcylSammlung

und das Heimatmuseum, diese einzigartige
Ausstellung von afrikanischem Grosswild und Tieren
der Heimat in ihrer Umgebung. Frau Dr. MonikaD D

Meyer-Holzapfel führte eine andere Schar durch die
Gehege des Tierparks Dählhölzli. Einen besondern
Anziehungspunkt bildete das Rathaus. Dort amtete
der Bauherr, Herr Regierungsrat R. Grimm, selber
als Cicerone und flocht in seine Erläuterungen viele
ausserordentlich interessante geschichthche, bau-
und kulturgeschichtliche Hinweise ein. Obwohl
dort keine besonderen Führungen stattfanden,
wurden auch die Ausstellungen in der Schulwarte
(« Die sichtbaren Werke des SL L ») und im Kasino
(«Lehrgänge für Holzbearbeitung») zahlreich
besucht, letztere hauptsächlich vor und nach den
Vorträgen, erstere am Sonntagvormittag an Stelle& oedes Ausfluges nach Hofwil.

Ehrung Otto Grafs •{•

Einen Weg besonderer Art ging der
Zentralvorstand des SLV während dieser Führungen. Er
galt einem Toten, einem, der diesen 28. Schweizerischen

Lehrertag mit ganzer Seele, mit dem
Feuereifer und der Inbrunst mitgemacht und
miterlebt hätte, die in ihm für das verbindende
Gemeinsame brannten: Unserm unvergesslichen
Otto Graf. Draussen auf dem Bremgartenfriedhof,
wo der zu früh Heimgegangene seine letzte Ruhe-DD D
Stätte gefunden, sprach der Zentralpräsident des

SLV, Prof. Dr. Paul Boesch, zu den anwesenden
Mitgliedern des Zentralvorstandes und des
Organisationskomitees warme Worte des Gedenkens und
Worte hoher Anerkennung für Otto Grafs Leben
und Wirken und legte einen Kranz mit weiss-roter
Schleife auf das Grab. Wir danken Dir, Paul
Boesch, wir danken dem Zentralvorstand für diese
würdige Ehrung unseres lieben Toten, in dessen
Herz das heutige Tagungsthema lebhaften Widerhall

gefunden und den das Schicksal der vielen
Gehetzten und Gejagten, Misshandelten und
Hingemordeten unserer Tage, das Schicksal der ihrer
Freiheit beraubten Völker tief aufgewühlt hätte.

Nach vier Uhr strömten die vielen « Geführten »

und « Ungeführten » dem Kasino zu zur

gemeinsamen Eröffnung des Lehrertages

Der Wunsch, den Gästen möglichst viel zu
bieten und zu zeigen, hatte — trotz des bestimmten
Vorsatzes des Organisationskomitees — Ueber-
ladungen und Ueberlastungen nicht ganz vermeiden
können. Erst als wir die Zeiten errechneten und
zusammenstellten, gewahrten wir. dass die
unerbittliche Losung, für den Samstag abend und den
Sonntag vormittag wenigstens, sein musste:
Pünktlichkeit sonst drohte zu entstehen, was wir hatten
verhüten wollen: Ein Gejage und Gehetze! Wir
sind unsern Gästen zu Dank verpflichtet, dass sie
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willig mithalfen, die vorgesehenen Zeiten inne-o - c
zuhalten, dass sie nicht unwillig wurden, wenn sie
einen Augenblick vor geschlossenen Türen
ausharren mussten. Das pünktliche Beginnen,
ermöglicht durch das Schliessen der Türen, war eine
zwingende Notwendigkeit, wenn nicht die eine \ er-
spätung die andere nach sich ziehen sollte.

Kollege Fritz Grütter, Präsident des
Organisationskomitees, konnte, nachdem der Chor der Mäd-
chensekundarschule Monbijou unter Leitung von
Frau A. Häherli - Jäcklin fünf Lieder gesungen
hatte, eine stattliche Gemeinde von über 1200
Lehrerinnen und Lehrern begrüssen. Bringen einem
jeweilen schon die zw eisprachig geführten \ erhand-
lungen unseres Kantonalvorstandes, der Kommissionen.

der Abgeordnetenversammlung zum Be-
w usstsein. dass sprachliche, rassische, konfessionelle
und politische Unterschiede friedliches Zusammenarbeiten

nicht hindern können, dass bei uns
vielmehr gegenseitige Duldung und Rücksichtnahme

überlieferte Selbstverständlichkeiten, in
Freiheit gewachsene Gebundenheiten sind, so offenbarte

sich dieses friedliche Neben- und Miteinander
verschiedener Idiome, verschiedener Konfessionen,
verschiedener M eltanschauungen. diese « V ielge-
staltigkeit in der Einheit» während des ganzen
Lehrertages und besonders bei der Eröffnung in
geradezu glückhafter Form. Man redet uns Schwei-
zern etwa nach, wir spielten gerne die V ölker-
Schulmeister. Es mag sein. M ir wollen uns aber
ruhig weiterhin « Schulmeister», vielleicht gar
«Pharisäer» schimpfen lassen, wenn es nur
deshalb geschieht, weil wir der von Hass zerrissenen
M elt, der fanatischen Unduldsamkeit, die einzelne
unserer Landesnachbarn zur V ernichtung und
Ausrottung der Andersgläubigen und Andersgearteten
treibt, unser Beispiel entgegenhalten. M ir wollen
nicht müde werden, dennoch weiterzurufen, zu
menschlichem Zusammenleben aufzufordern, dem
H ass und dem Rachedurst unter den Menschen
verschiedener Herkunft und Rasse zu wehren.

Die Mädchen der Sekundärschule Monbijou
sangen Lieder in fünf Landessprachen, auf
Berndeutsch. Französisch. Italienisch, Romanisch und
Hochdeutsch. Fritz Grütter hielt seinen M'ill-
kommensgruss deutsch, französisch und italienisch.
Aeusserlichkeiten Blosse Höflichkeitsformen
Nein, sondern Sinn und Ausdruck unserer im freien
Entschluss geschaffenen "V erbundenheit. unseres
Gefühls für die Zusammengehörigkeit, der
gegenseitigen Achtung und Rücksichtnahme.

Die Begrüssungsansprache von Fritz Grütter
lautete:

«Wir haben Sie in ereignisreichen Tagen zum
Besuche des 28. Schweizerischen Lehrertages in die
Bundesstadt gerufen. Trotz der Ungunst der Zeit
sind Sie sehr zahlreich aus Norden und Süden, aus
Westen und Osten unserem Rufe gefolgt. Das freut
das Organisationskomitee sehr. In seinem Namen
möchte ich Sie, verehrte Damen und Herren, herzlich

willkommen heissen. Einen besondern Gruss
richten wir an die Ehrengäste, die Referenten, die
Delegierten des Schweizerischen Lehrervereins, die

Veteranen und an die Vertreter der Presse. Das
Organisationskomitee hat sich bemüht. Ihnen Wertvolles

zu bieten und Ihnen den Aufenthalt in der
Bundesstadt recht angenehm zu gestalten. Es hofft,
Sie mit bleibenden Eindrücken aus Bern w ieder nach
Hause ziehen lassen zu können.

Alle vier Landessprachen, verschiedene
Glaubensbekenntnisse und politische Auffassungen sind
an unserer Tagung vertreten. Sie spiegeln die
kulturelle Mannigfaltigkeit unseres Landes wieder.
Eine Gleichschaltung von oben kennen wir nicht.
Niemand unter uns wünscht sie. Aus freier
Beurteilung und aus eigener Erkenntnis sind wir alle in
einem Punkte einer Gesinnung und eines Millens:
Die Freiheit als kostbares Gut zu erhallen, sie zu pflegen
und ihr zu dienen.

Die Lehrertage in Bern haben ein sonderbares,
schauriges weltgeschichtliches Panorama. An derC C

Tagung von 1914 waren die verhängnisvollen Schüsse
von Serajewo bereits gefallen. Schwere Gewitterwolken

hingen damals am politischen Himmel. Sie
haben sich daraufhin im ersten M eltkrieg entladen.
Der ersehnte dauerhafte Friede ist leider
ausgeblieben. Heute treibt der zweite Weltkrieg nach
fünf Jahren Dauer entscheidenden Höhepunkten
entgegen. Ihm ist in vielen Ländern die V ernichtung

der Freiheitsrechte gefolgt. Der Weg zu diesem
C JT C* c

Kriege führte über geschändete Menschenwürde.
Einstmals freie Völker haben sich unter das Joch
der Tvrannei beugen müssen. In ihren Ländern
führt brutale Gewalt ein erbarmungsloses Regiment.
Immer mehr Städte und Dörfer um unser Land
herum zerfallen in Schutt und Asche. Zwischen
zerschossenen und ausgebrannten Mauern haust menschliches

Elend. Unter den Trümmern liegen Freiheit
und Menschenrechte begraben.

Unserem Lande sind Freiheit und Frieden
erhalten geblieben. Unsere Städte und Dörfer stehen
in alter Schönheit da. Kein Krieg hat unsern Kindern

die Eltern und unsern Eltern die Kinder
entrissen. Die Familien besitzen ihre sichern
Wohnstätten.

Zwar ist auch die Schweiz von den Kriegsereignissen

nicht unberührt geblieben. Bomben sind auf
unser Land gefallen. M ir haben wirtschaftlich und
militärisch gerüstet, um bereit zu sein. Der
Schweizersoldat nimmt persönliche Opfer auf sich. Der
wirtschaftlich Schwache vor allem trägt infolge
Kriegsteuerung und neuer Steuern schwere Lasten.
M ir w ähnen unsere Einrichtungen nicht vollkommen.

M ir wissen, dass es an der wirtschaftlichen
und sozialen Front vieles neu und besser zu gestalten
gilt.

Unser Staat ist auf der Grundlage demokratischer
Freiheitsrechte aufgebaut. Er gewährt Glaubensund

Gew issensfreiheit, das Recht auf Koalition, ein
freies M'ort und eine freie Presse. M enn auch das
eine und andere dieser Rechte mit Einschränkungen
bedacht worden ist. so haben wir dennoch hohe
Güter zu erhalten. Freiheit. Menschlichkeit und
Menschenniirde dürfen bei uns nicht untergehen. Sie
werden vom gesamten Schweizervolk unter allen
Umständen und mit aller Macht verteidigt.
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Wir mussteii Zeugen des Unterganges der
Freiheitsrechte in vielen Ländern sein. Kein Verlust
wirkt so schmerzlich und so verheerend wie der \ er-
lust der Freiheit. Aber auf die Dauer ist Freiheit
mächtiger als jede Gewaltherrschaft. Freiheit allein
kann zu echter Menschlichkeit und zu wahrem
Menschentum führen. Ihr gilt darum unsere
leidenschaftliche Liebe und Hingabe.

Vieles, das alt und morsch geworden ist, wird
nach diesem Kriege nicht mehr Bestand haben. Die
Freiheit ist nicht altersschwach und auch nicht
morsch. Sie ist eine ewig junge und gesunde Kraft.
Zu ihr wollen wir uns bekennen, an ihr uns stärken.

Freiheit fällt nicht als reife Frucht in den Schoss
der Völker. Auch uns ist sie nicht geschenkt worden.
Sie muss heute noch täglich erkämpft und verdient
werden. Die Menschheit muss zur Freiheit erzogen
werden. Diese Aufgabe an der heranwachsenden
Jugend unseres Landes erfüllen zu dürfen, kommt
in hohem Masse der Lehrerschaft zu.

Aus den Zeitereignissen heraus haben sich die
Themen der Vorträge unserer Tagung von selbst
gestellt. Sie sind von unerhörter Aktualität. Ein
Leitgedanke beherrscht sie: Erziehung zur Freiheit.

So soll denn der 28. Schweizerische Lehrertag,
inmitten eines grauenvollen Kriegsgeschehens, stille
Besinnung und tapferes Bekenntnis sein:
Besinnung auf die Kraft der Freiheitsidee im Dienste

der Erziehung des Menschengeschlechts —
Bekenntnis zur Freiheit, als der Wegweiserin zu wahrem

Menschentum und umfassender menschlicher
Gerechtigkeit.
Dies möge der Sinn unserer Tagung sein!»
Nach dieser gemeinsamen Eröffnung « schieden

sich die \ölker». Im grossen Saal, wo der Grossteil

zurückblieb, sprachen der städtische
Schuldirektor, Herr Stadtpräsident Dr. E. Bärtschi. über
Pestalozzis Begriff der Freiheit und Fräulein Dr.
Ida Somazzi, Seminarlehrerin in Bern, über Kräfte
der Erziehung zur Freiheit. Die beiden \ orträge
waren Meisterleistungen nach Inhalt und Form.
Der Gedankenreichtum der tiefgründigen Studien
wird erst beim Lesen voll ausgeschöpft werden
können. Mir freuen uns deshalb, sie in spätem
Nummern des Berner Schulblattes zu veröffentlichen.

Herr Dr. Bärtschi wandte sich am Schluss
seines ^ ortrages mit dem folgenden warmen Appell
an die versammelte Lehrerschaft:

Macht und Gewalt werden wahre Freiheit nicht begründen
Das vermag nur eine Humanität, in welcher der Geist Pestalozzis.

sein Glaube an den göttlichen Funken in jedes Menschen
Brust und seine helfende Liebe lebendig sind.

Auch ihr. liebe Lehrerinnen und Lehrer, seid zu solcher
Erziehung berufen. Nicht das. was Pestalozzi« das tote Nichts
einer isolierten Schulmeisterei» nannte, ist eure eigentliche
Aufgabe. In unserer Jugend den Sinn für warmherzige
Humanität lebendig zu machen, unsern jungen Schweizern
Anreger und Führer zu sein zu echtem Leben, zu wahrer Freiheit,
das ist euer herrliches Amt. Ich wünsche euch Glück dazu.
Lnd ich wünsche euch auch die Kraft der Demut, die den
grossen Lehrer der Menschheit im Bewusstsein der Grenzen
und der immer neuen Aufgabe der Erziehungskunst sagen liess:
« Ich bin freilich fern von der Erkenntnis dieser Wissensehaft.
Sie liegt kaum als vollendete Ahnung in meiner Seele. » Darum
schliesse ich nicht mit dem Spruch eines allzu erfolgsichern
Geschlechts, das vor hundert Jahren mit ungemessenen
Erwartungen an die Schule herantrat:

«Die Zukunft habet ihr, ihr habet das Vaterland,
Ihr habt der Jugend Herz. Erzieher, in der Hand. »

Halten wir uns an das V ort unseres Jeremias Gotthelf.
der ganz im Geiste Heinrich Pestalozzis mit der ehrlichen und
tapfern Erkenntnis sich bescheidet:

« Glücklich erziehen, glücklich heilen hat niemand in
seiner Macht. Vöhl dem, der nur treu ist!»
Fräulein Dr. Somazzi fasste ihre mit Bereiste-o

rung und spürbarer innerer Anteilnahme
vorgetragenen Gedanken in folgende Schlußsätze
zusammen:

Genau betrachtet, gibt es keine Erziehung zur Freiheit,
sondern nur eine Erziehung zur Befreiung, eine Befreiung, die
immer wieder geleistet werden muss, stückweise, gradweise,
bis der Vi iile zur Selbsterziehung und so zur Selbstbefreiung
wach und stark geworden ist. Darum gebe man dem jungen
wie dem erwachsenen Menschen Raum und Gelegenheit zu
Selbsttätigkeit. Selbstverantwortung. Selbstdisziplin und
Hilfsbereitschaft, damit die Persönlichkeit sich verselbständigen

und zur Freiheit reifen kann. Jeder, der sich darum
müht, erfährt, welch lähmende Macht vom Mangel an
Selbstvertrauen und von der Angst ausgeht. Sie zu bekämpfen und
zu beseitigen, sind drei Kräfte besonders zu mobilisieren, die
zugleich A.nfangskräfte aller Befreiung sind: \ ertrauen.
Selbstvertrauen und Mut. Es gibt nichts Hohes, das ohne Mut zu
erringen wäre. Erziehung. Leben und Freiheit müssen gewagt
werden. Mut aber ist Wille zur Bestebung eines Schweren, ist
Lust zur Anstrengung. Mutmaehen gehört zu den schönsten
\ orrechten des Erziehers, und Muthaben ist eine seiner eigenen
Notwendigkeiten. Aber auch der Mut kann müde werden.
Dann muss auch er aus einer noch tiefern Kraft gespeist
werden, aus einer Kraft, die tiefer noch als der Mut von Angst
und Lnfreiheit zu befreien und alle Kräfte zu frohem
Aufblühen zu bringen vermag: es ist die Liebe; die befreiende
Liebe des pädagogischen Eros, die verantwortungsbewusste
Liebe zur Arbeit, die dienstbereite Liebe zu Heimat und ^ olk,
die mutige, opferfähige Liehe zur edlen Freiheit.

In den Nebensälen fanden zu gleicher Zeit vie
die deutschsprachigen Vorträge solche in französischer

und italienischer Sprache statt.
Herr Prof. Dr. Jean Piaget, Genf, Direktor des

Instituts für Erziehungswissenschaften und des
Internationalen Amtes für Erziehung, sprach in der
Schützenstube zu den Welschen, zu denen sich
viele Deutschschweizer gesellten, über das Thema:
Education et liberte. Der Vortrag wird im welschen
Teil des Berner Schulblattes erscheinen. Wir
vermitteln unsern Lesern aber schon heute die
Zusammenfassung, die die Schweizerische Lehrerzeitung

veröffentlicht hat:
Die Soziologie lehrt uns-, dass die persönliche Freiheit ein

N\ ert ist. der in der Geschichte erst spät auftritt. Die
sogenannten primitiven Gemeinschaften beruhen sozusagen
ausschliesslich auf der L nterordnung der jungen Generation unter
die Alten und der Einordnung des ganzen A olkes. also sowohl
der Jungen wie der Alten, in die Leberlieferung, den Hillen
der \ orfahren. Andere \ ölker kannten das Patriarchat, wo
die Söhne unmündig blieben, solange der pater familias lebte.

Erst als die Idee der Zusammenarbeit über die Idee des

Zwangs den Sieg davontrug, wurde die persönliche Freiheit
ein notwendiger Wert. Die Zusammenarbeit setzt die
Gedankenfreiheit. die sittliche Freiheit und die politische Freiheit
voraus. Die Erziehung zur Freiheit bedingt die Bildung der
Intelligenz und besonders der Vernunft. Wer dem Zwang der
Ueberlieferung oder der herrsehenden Meinung unterworfen
ist. i&t nicht frei, ebensowenig der. welchen die innere Anarchie
im Denken hindert. Frei hingegen ist. wer urteilen kann und
nicht von einer äussern Autorität abhängig ist.

Die Schule bereitet allzu wenig auf diese intellektuelle Freiheit

vor. da sie häufig von einer Art Autokratie beherrscht
wird. Man muss die Schüler denken lehren, das heisst. o«

genügt nicht, das Gedächtnis mit \L issen anzufüllen, man muss
die tätige Intelligenz entwickeln, die Selbständigkeit fordern.
Der Schüler muss experimentieren, er soll aus eigenem Autrieh
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heraus le«en und diskutieren, er soll auch Gelegenheit zur
gemeinsamen Forschung haben

In der uberlieferten Erziehung steht das Kind -wahrend
des grossten Teils de« Tages unter der Autorität der Eltern
oder des Lehrers. Daraus ergibt «ich eine Moral des Gehorsam«.

die streng genommen zur «ozialen Gleichförmigkeit
fuhren mu«ste. In der übrigen Zeit zieht «ich da» Kind
zurück, um «ich in Wirklichkeit oder "Vorstellung eine eigene
\V elt zu bauen was zur einsamen Traumerei oder zum
Egozentrismus verleiten konnte.

Aber im Leben gibt es Kameraden und «oziale Beziehungen
zwischen Kindern Im Spiel zeigt sich da«s sich die Kinder
einer freiwilligen Disziplin unterwerfen, dass sie komplizierte
Regeln ubernehmen, d h sich m die Tradition einordnen, und
da«« sie «ich an sittliche V erpflichtungen halten (nicht
betrugen'). In dieser Atmosphäre der Zu«ammenarbeit
entwickelt sich die Selb«tandigkeit, im Gememschaft«spiel. im
Leben unter Gleichgestellten vollzieht sich die Erziehung zur
Freiheit.

Warum soll die Schule nicht \on diesen Möglichkeiten
Nutzen ziehen. Auch hier hangt alles von der Haltung des
Lehrer« ab. Will er die Rolle des Autokraten spielen und
«eine Kla«se m eine ab«olute Monarchie \erwandeln, oder m
eine Art von gei«thcher Theokratie 9 Aber er will doch Burger
heranbilden, die gleichzeitig frei und einer mnern Disziplin
fähig sind

Schon lange v er«uchten zwei Methoden, das Gemeinschaftsleben
der Schuler fur die Erziehung nutzbar zu machen die

Methode der Gruppenarbeit und die Viethode der Selb«tre-
gierung. Die Frfahrungen mit Gruppenarbeiten zeigen, das«
die schwachem Schuler angespornt werden wahrend die
bessern zu erklaren und zu fuhren lernen Durch beide Viethoden
werden «le zur Verantwortung und zur Selbständigkeit innerhalb

einer frei übernommenen Disziplin erzogen.
Solche Erfahrungen können uns nicht gleichgültig lassen,

wenn es sich handelt, freie Burger in einer gesunden Demokratie
heranzubilden Es ware sehr bedauerlich, wenn der älteste

Freistaat die Vorteile nicht erkennen wurde die au« der
Anwendung die«er Viethoden fur die Erziehung zur Freiheit und
im demokratischen Geist gezogen werden konnten

Die Tessiner. denen sich ebenfalls ein Gruppchen
Deutschschweizer anschloss. besammelten sich im
kleinen Saal. Nach der Schweizerischen
Lehrerzeitung entwickelte Herr Prof. Dr. C. Sganzini « m
seiner schwer befrachteten Darbietung folgende
Gedankengange »:

Lm die Bedeutung der Freiheit im Leben und folglich in
der Erziehung zu \erstehen, ist es notwendig. Ideal und W lrk-
lichkeit au«emanderzuhalten. Es ist weiterhin zu
berücksichtigen. dass die Freiheit zur Hauptsache mehr eine V er-
pfhchtung als ein Recht bedeutet. Ihr gro««ter Feind kommt
nicht von au«sen her sondern \on innen Es i«t die geistige
Trägheit jene Tendenz d^e der Mensch immer wieder
bekämpfen muss ohne da«s es ihm je gelingen wird, sie
-vollständig zu be«iegen Freiheit bedeutet letzten Ende« nichts
andere« als die Möglichkeit. die«e "Neigung zu bekämpfen und
sie schliesslich zu beherrschen.

Freiheit und Autorität sind maximale Gegensatze. Sie
verschmelzen jedoch im Zustand den man im methaph} «lschen.
religiösen Sinn Liebe nennt Wir werden dieses Ideal nie
erreichen, die beiden Begriffe werden einander immer getrennt
gegenüberstehen, doch nicht als Alternative Freiheit oder
Autorität, sondern als Verbindung Fs handelt sich dämm,
dem irdischen I eben eine Form zu geben, die in der konkreten
W irklichkeit höchste V ollkommenheit zum Ausdruck bringt.
W lr sehen damit das Ziel, das dem Erzieher die Richtung
weist, m der «eine Bemühungen gehen mu«sen.

Schweizer Freiheit hei«st. oder «ollte wenigsten« hei«sen,
sich nicht Illu-ionen oder Tauschungen hinzugeben, sondern
sich bewu«st zu bleiben. da«s m diesem Lande die wahre Freiheit

nicht v erwirkhcht werden kann, auch im politischen Sinne
nicht. Der Begriff der Freiheit hat einerseits einen
allgemeinen Inhalt, anderseits wird er auf unendlich verschiedene
Arten empfunden Die Tes«mer erfassen die Freiheit auf ihre
V eise. der Katholik begreift «le anders als der Protestant,

und man kann «agen. das« jeder Schweizer sie auf «eine Art
versteht. Diese Tatsache findet ihren stärksten Ausdruck in
der Erziehung.

Schweizerische Erziehung bedeutet also mcht. -wie die
deutsche, französische und italienische Erziehung, die
Heranbildung eines gleichen, einheitlichen Charakter«, sondern
Vielseitigkeit je nach Sprache und Geist. Da« Bewusst«ein der
Relativität und Unv ollkommenheit fuhrt zur Erkenntnis eines
Vbsoluten, das über uns ist, das heisst zur Erkenntnis der
religiösen Grundlage de« Lebens, die wiederum verschiedene
Formen aufweisen kann. Es ist ein Gluck. da«s ein kleines
Land wie die Schweiz verschiedene Bekenntnisse aufweist,
die nicht mit der Rasse, der Kultur oder der Sprache
zusammentreffen E« ist ein idealer Zustand, sofern man da« Irdische

nicht als absolut und endgültig auffa««t. sondern «ich
das V ollkommene jen«eit« der irdischen V irklichkeit vorstellt.

Da» Problem der Freiheit zeigt sich vor allem auch im
Verhältnis des Individuums zur Gemeinschaft. Von die«em
Gesichtspunkt aus gesehen, ist es wiederum begreiflich, dass
e« eine Freiheit im absoluten Sinn nicht geben kann. So gut
auch eine Ordnung sein mag. e« wird nie eine vollkommene
Lebereinstimmung zwischen dem Einzelwesen und der
Gemeinschaft bestehen. Den bebten Bewei« dafür geben die
verschiedenen hi-tori-chen Formen — von denen jede
vollkommen sein mochte — die von einem Extrem zum andern
gehen, vom ausgeprägtesten Individualismus bis zum
Kommunismus. der die Individualltat ausloscht.

Die Verwirklichung der Freiheit ist ein Programm, dessen
Ausführung nie vollkommen sein wird. Das Ziel der Erziehung
i«t. wie man heute allgemein bemerken kann die V orbereitung
auf ein «oziales Leben, das die wahre Individualitat nicht
abstumpft. sondern sie 1111 Gegenteil zur Erfüllung fuhrt. So
verstanden ist das Problem der Freiheit ein Problem der Erziehung.

Dabei «pielt die Haltung des Lehrer« eine wichtige Rolle
In der Erziehung kommt e« nicht darauf an. dass man «ich
eine Doktrin zurechtlegt, sondern dass man sich eine gesunde,
lebensnahe Verbindung mit der eigenen L mgebung schafft
Das mner«te V e-en des eigenen Volkes in der Schule zum
Au-druck zu bringen, ist eine wesentliche Aufgabe des Lehrers
in seiner täglichen Arbeit

41s zweiter Referent sprach Kollege Alfred
Keller. Bern, zu den Tessinern. Sem Thema lautete:
Spirito bernese — scuola bernese. Wir werden auch
diesen Vortrag im V ortlaut und in der Ueber-
setzung im Berner Schulblatt zum Abdruck bringen

und begnügen uns deshalb mit einer sehr
gedrängten Inhaltsangabe:

Einleitend sucht der Referent die V erbmdung mit dem
Te«-in herzustellen Er spricht vom Be«uch einer Te—mer-
«chule Die Beschreibung und Deutung eine« Tragkorbe-,
einer « gerla ». m der Langen-ee-Mundart « sciuv^ra » genannt,
sollen Tessinergeist aufrufen

Berner Geist V enn Basel und Zurich zwei Städte des
Handwerk- de- Handels und der V eltindustne sind, «o ist
Bern die Stadt der Politik. Em Blick vom Rosengarten zeigt
die Ausdehnung der Altstadt von Ost nach Vest. gleichsam
Svmbol der V estpolitik Berns Ba«el und Zurich sind in
geographisch günstiger Lage. Bern dagegen liegt « im Sack»
Trotzdem wird die Stadt zum Staat.

Die Berner v erwirklichen ihren Aulschw ung unter Fuhrung
des Adel-, der nur ein Ziel kennt Der Stadt dienen, zah und
unentwegt Bernische Zähigkeit wird am Beispiel Vdnans
von Bubenberg aufgezeigt.

Em Gang vom Zeitgloeken zum Barengraben zeigt Berner
\rt m Ga««en, Lauben und Brunnen Man kann aber mcht
von bernischem V e-en reden, ohne von der Landschaft zu
sprechen V on der Art der Berner Bauern

Bern hatte eme harte Jugendzeit Politik und Krieg
standen im V ordergrund. Kulturell hat es sich eher langsam
und spat entwickelt. Ein solches Volk zieht sieh gerne in sich
selb«t zurück. Das gleiche Berner Volk tragt aber eine gewisse
geistige Neugier mit sich herum Von dort au« bat es dann
auch seinen kulturellen Beitrag geleistet.

Vi lr Berner sind Alemannen Auch heute können wir mcht
vergessen, was Deutschland uns gegeben hat. Aber wahrend
Deutschland oft die Gegensatze zwischen deutschem und fran-
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zösischem Geist betont, zeigt Bern seit Jahrhunderten, was
die beiden Stämme verbinden könnte.

Bern von morgen möchte eine immer würdigere Hauptstadt

sein. Es möchte auch geistiges Zentrum unserer vier
Sprachkammern werden. Immer mehr möchte Bern dastehen
als Berna Mediatrix.

Berner Schule : Das Berner Schulgesetz atmet den Geist
der Freiheit, den auch das \olk und die Behörden
hochhalten. Bei einem Gang durch die innere und äussere Struktur
unseres Schulwesens von der Primarschule bis zur L niversität
stossen wir fortgesetzt auf diesen freiheitlichen Geist. Die
Errungenschaften des Bernischen Lehrervereins lassen sich
auch nur aus dieser Grundhaltung erklären.

Aus den Beziehungen des Tessins zu Italien, aus den
Beziehungen der alemannischen Schweiz zu Deutschland erwächst
unserm Lande die Verpflichtung, beim innern und äussern
Wiederaufbau mitzuhelfen. Die Berner Schule und die Tes-
siner Schule können dabei nicht abseits stehen. Beide wollen
das Volk von morgen auf die guten und schweren Stunden
vorbereiten.

Kurz nach sieben Uhr entleerten sich die Säle.
Der Umschlag, der den Gästen am Ausgang
übergeben werden konnte, enthielt die April-Nummer
des « Schweizer- Schulfunk», Karten- und
Bildermaterial aus dem Oberland und Oberwallis und
Adolf Freys Erzählung « Die Waise von Holligen».
Wir erwähnen es nur, um den Spendern — der
Schulfunkkommission, der Lötschbergbakn und der
Sektion Bern des Vereins für Verbreitung guter
Schriften — öffentlich den verbindlichsten Dank
für ihre Gaben aussprechen zu können.

Die Abendunterhaltung
Der Lehrergesangverein Bern (Leitung August

Oetiker), die Primarschule Brunnmatt (Leitung
Werner Zimmermann und Carl Ammann), Fräulein
Suzanne Arbenz, die « Maisinger » (Leitung Walter
Furrer), Paul Wvss. Zeichenlehrer, als Conferencier,
und im spätem Abend zwei Tanzorchester teilten
sich in die Aufgabe, unsern Gästen nach der schweren
geistigen Kost des Spätnachmittags auflockernde
Linterhaltung zu bieten. Es steht uns nicht an,
darüber zu berichten. Wir geben deshalb auch hier
das Wort der Schweizerischen Lehrerzeitung; diese
schreibt:

Die Mahnung zur Pünktlichkeit, welche von den Organisatoren

zu Beginn der Tagung mehrfach eingeprägt wurde, fand
bald eindringliches Verständnis; denn wer sich nicht an die
angegebenen Termine hielt, fand besetzte Plätze, wenn nicht
verschlossene Türen. Das war auch anlässlich der
Abendunterhaltung im Festsaale des herrlich gelegenen Kursaals
auf dem Schänzli der Fall.

W ir schätzten, dass im Augenblick des stärksten Zudranges
gegen 2000 Personen im Saale versammelt waren, um den
festlichen und vergnüglich aufgelockerten Teil der Tagung
mitzuerleben. Das bedeutet für den Lehrer kaum volle
Ausspannung. kein gemütliches Sichgehenlassen, selten
uneingeschränkte Hingabe an den Genuss und Freude des Augenblicks.

Denn er ist als einer der Träger der Kultur an den
Darbietungen solcher Anlässe in besonderer W eise interessiert.
Er kommt auch hier als Lernender her: Was kann ich brauchen
in Schule und Gemeinde, als Dirigent oder Mitwirkender im
musikalischen Leben meiner engeren Gemeinschaft? Mit
neuen Impulsen, neuen Maßstäben, gestaltbaren Ideen kehrt
der Lehrer heim. Stehen überlegenen, klugen und zugleich
kunstsinnigen und geschmacksichern Organisationen die Mittel
und Kräfte einer an Kultur reichen Stadt zur \ erfügung, dann
ist mit der Lnterhaltung auch ein entsprechend hoher Gewinn
gepaart. W underschön waren die Liedervorträge des
Lehrergesangvereins unter der anfeuernden, geradezu jugendfrisch
anmutenden Leitung des — wie wir mit Erstaunen hörten, im
7. Jahrzehnt stehenden — Dirigenten August Oetiker. Die

Zigeunerlieder von Johannes Brahms für Chor, Soli und
Klavierbegleitung erfüllten wohl fast alles, was im « inneren » Ohr des
schöpferischen Genius geklungen haben mag. als diese herrliche

Komposition entstand. Musikalisch in jeder Beziehung
vollendet, von ungetrübter Klangsüsse waren auch die im
zweiten Teil der Lnterhaltung gebotenen heitern, sehr heiteren
tessinischen Lieder der « Maisinger»; reizend und anmutig
waren die Tänze von Frl. Susanne Arbenz.

Eine freudig und überzeugt geschriebene Ehrenmeldung
möchten wir nicht an letzter Stelle der vom « Tätschmeister »

des beschwingten Abends, Herrn Paul Wryss (seines Zeichens
Zeichenlehrer am Gymnasium) mit überlegenem Humor
eingeführten Bilderfolge Ehre der Arbeit abgeben. Lehrer Werner
Zimmermann, Bern, hat eine Bilderfolge von Gedichten,
Liedern und Tänzen zusammengestellt und mit seiner Primar-
klasse aufgeführt, an der jedermann seine helle Freude hatte.
Er hat gezeigt, wie man auch aus Schülern mit weniger
Begabung. mit einer Klasse, aus der die « Elite » ausgeschieden
ist. hervorragende Bildungsarbeit leisten kann — nicht indem
man sie dazu anleitet, irgendwelche handwerklichen Handgriffe

und Kniffe gewandt anzuwenden, sondern sie geistige
Güter, wahre Elemente der Bildung in angemessener Weise
gestalten lässt. Diese Schüler haben die Motive « er den
wuchtigen Hammer schwingt», «Wer im Felde mäht die
Aehren ». « Wer ins Mark der Erde dringt». « V er von Kunst
sich will ernähren ». mit ganz einfachen, aber wahrhaft
künstlerisch entwickelten Mitteln zu wahrhaften Symbolen gestaltet,
das Wort ins Begreifen erhoben, Mundart und Schriftsprache
ohne Phrase sinnvoll und lebensnah verwendet. Für eine
Abendunterhaltung mit sehr reichem Programm hätte es
vielleicht genügt, drei statt fünf Bilder zu zeigen, um die
hervorragende Gestaltungsfähigkeit und erzieherische Bedeutung
dieser Schülervorführungen — die deren Kräfte in jeder
Beziehung voll und individuell angepasst waren — nachzuweisen.
Man möchte aber als Teilnehmer keines der fünf Bilder missen.
Es war eine zwangslose Illustration des ewigen Gedankens,
dass in der Bildung auch der schwachen Schüler immer der
Geist das Primat hat und behalten muss, so einschmeichelnd
andere Auffassungen anmuten mögen.

Der Abend im Festsaal, froh beschwingt, ungezwungen und
einfach schön, war ein V under, ein Geschenk der Gnade, die
uns den Frieden erhielt.

Wir haben unserseits dieser höflichen und
freundlichen Berichterstattung nur noch zwei Dinge
beizufügen:

Die Tessiner und wohl noch andere
Kongressteilnehmer fanden verschlossene Türen vor, und was
schlimmer war, einen bis zum letzten Plätzchen
besetzten Saal. Organisationslücke? Auf jeden Fall
eine jener Teufeleien, die auch den geduldigsten
Gast erbittern und dem Gastgeber das Entschuldigen

recht schwer machen. Sie zeigen ihm auch
mit einem Schlage, dass seine \ oraussicbt
unvollständig war, seine Anordnungen des Ruhmes noch
ermangeln. Die Tessiner zogen — wer wollte es

ihnen verargen — unwillig ab. In späterer Stunde,
als die qualvoll fürchterliche Enge sich etwas zu
lichten begann, kehrten sie wieder zurück. Sie waren
guten Humors, fröhlich unter den Fröhlichen, wie
wenn nichts geschehen wäre. "Vielen Dank, amici
ticinesi!

Und noch ein zweites: Das Auftreten der Primarschule

Brunnmatt war kein Zufall, ihre Darbietung
kein Lückenbüsser. Als dem Organisationskomitee
der Vorschlag unterbreitet wurde, griffen namentlich

die Primarlehrer, die jenem angehören, mit
beiden Händen zu. Wer nach der tiefern Ursache
forschen will, findet in der ausgeteilten «

Schulpraxis» allen notwendigen Aufschluss. Wir Berner
Primarlehrer können uns mit der Absicht, den

geistigen Unterricht dem handwerklichen und haus-
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wirtschaftlichen unterzuordnen, nicht abfinden.
Unser Kollege. Nationalrat Samuel Braw and. hat.
w as uns richtunggehend i«t, in der bereits erw ahntenrc
« Schulpraxis » m folgende ^ orte zusammengefasst:
«Doch ware es nach meiner Ciwcht \ erfehlt.
ausgerechnet m der heutigen Zeit die geistige Bildung
zugunsten der mehr praktischen beschneiden zu
w ollen, sind e- doch 111 erster Linie Gei-t und
Kultur, ja. Melleicht auch tief religiöses Empfinden,
die dem heutigen Geschlecht mangeln » C on
diesem Gesichtspunkt aus betrachtet und auf
diesem Hintergrund gesehen, hatte die Darbietung
der Primarschule programmatischen, kämpferischen
Charakter Sie w ar als Illustration de« m der «

Schulpraxis» geschriebenen Portes gedacht P F.
(.Schluss folgt)

Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein
Au-zug au- den A erhandlungen des Zentrale or-tande- de« SLA.

Freitag, den 7 Juh 1944 »n Bern

1 Der A or«itzende Prof Dr Paul Boe«ch begru-«t im
Krei-e de- vollzählig ver-ammelten Zentrah or-tande» Herrn
Regierung-rat Dr Rudolf Erziehung-direktor dt» Kanton»
Bern, und die Herren Buhler, Pra-ident dt & Bcriii«chen
Lehrer\ erem- Grutter. Präsident de» Organi-ationskomitees
de« 28. Schweizen-chen Lehrertage« und Dr AAv«- Sekretär
de« Berni«chen Lehrerverem«

2 In der reorganisierten Kommi««ion fur da- Schul-
lichtbild wird Heh Hardmcier Gelegenheit hahen die \on
der Kommi—ion fur interkantonale Schulfragen verfolgten
Ziele zu \ertreten («lehe SI Z Kr 26)

3 Da« Comite Central der Societe pcdagogicpie de la
Sui«-e romande hat die Einladung zum 28 Sc hw c i/eri-chen
Lehrertag angenommen E« kann de-halb auf die übliche
lahrlic he Konferenz zw i-chen der genannten I ehrerv ercinigung
und dem eizeri-chen Iehrer\erem \erzuhtet werden

4 Der Leitende Au—chu-- erhalt den Auftrag, da- Regulato

über die L nter-tutzung aus dem Hilf-fond- m
Haftpflichtfallen zu residieren

5 Gewährung \on zwei Darlehen au« dem Jlilf-fonds zum
üblichen Zin«fu«« im Ge-amtbetrag \on Fr 1260

6 Der Ze ntralv or-tand hei—t einen Antrag de- I eitenden
Au««chu««e« gut der bestimmt l-t internierten polni-chen
Padagogik-tudenten da- Studium etwa» zu erleichtern

Der Zentralv or-tand hc-chhe--t auf dem Grab \on
Otto Graf dem ehemaligen \ erdienten Sekretär de-Berni-c hen
Lehrer\erem- der w ahrend v icier Jahre dem/entrahor-tand
angehörte einen Kranz niederzulegen

8 Die Aortrage und Reden, che am 28 Schweizeri-chen
I ehrertag in Bern gehalten werden «ollen in der Schrift Kr 23
de- Schweizerischen Lehrer\ c rem- unter dem Titel « 1 rziehung
zur I reiheit » veröffentlicht werden

9 Kach-te Sitzung de- Zentralv or-tande- Sani-tag den
23 September 1944 nachmittag« in Zurich Bi

Die Sektion Burgdorf des BLA hielt Freitag den 23 Tum
im Gasthof zum Kreuz in Kirchherg ihre Hauptv er-ammlung
ab Der gute Besuch, e« waren 73 Lehrerinnen und Lehrer
anwesend war wohl cor allem dem Referenten Heirn
Dr AA alter Leberwa«-er Ba-el zu verdanken der einen -ehr
anregenden I ichtbilderv ortrag über « Fünf Sc hweizeimaier um
die Ahtte de« 19 Jahrhundert« » hielt Alit feiner Einfühlungsgabe

würdigte der A ortragende Leben und AA erk \on Arnold
Bockhn de« AIei«ter» der I arbe und packenden Kompo-ition
die AAucht oder Bewegtheit «einer AIoti\e und «eine Scheu
vor den ungehemmten Fernblicken den Rätseln de-
Jenseitigen Lnendhchen

Ihm gegenübergestellt wurde Frank Büchner der weit-
gerei-te. «ich m jeder Lebenslage durch-etzende Draufgänger,
der in «einen ra-ch hingeworfenen von Einzelheiten
überfüllten Skizzen fa«t wie ein moderner Bildreporter anmutet,
un« dann aber wiederum durch «eine fem au-gearbeiteten
lebendigen Einzel- und Gruppenportrat- in Erstaunen setzt

AA le em ruhender Pol m der Er-cheinungen Flucht steht
Zund der Land-chafter da der be-onder- m «einen
Zeichnungen icde» Motiv mit Liebe und Sorgfalt bis in die klein-te
Einzelheit erfa««t und dann doch m -einen Bildern eine
Gesamtwirkung \oll Ruhe und Ge-c hlo=-enheit erreicht die uns
unruhv ollen AIen«chen de« 20 Jahrhundert« geradezu wohltut

Da«s auch da- Tier nicht nur einen Korper sondern noch
«o etwa« wie eine Seele hat zeigte uns der A ortragende in den
bekannten Tierbildern a on Koller der e- ver-tand die mei-ten
Gefühle die man «oii-t nur dem Herrn der Schöpfung dem
Alen-chen zubilligt auch m Ge-icht und Haltung des Tieres
au-zudruc ken

Als Alaler der uns Erziehern be-onder» viel zu »agen hat,
wurde un- Albert Anker mit «einen Aleisterwerken au« dem
Alltag de- Kinde-, der Familie und der Schule vorgestellt
Er war selber fe-t \erwach-en mit dem A olk-leben «einer
engern Heimat m dem er -eine Alodelle fand und daher wie
kein anderer befähigt den Leben-kreis «einer Ahtmen«chen
in einer emdruck-v ollen Reali-tik darzu-tellen und ihr Gro««e

zu geben durch einen gutigen \er-tehenden Gei-t der au»
all -einen Bildern spricht

AA ie IIerr Dr AA alter l eberwa-ser die«e grund\ ersehie-
denen Alalerper-onhchkc iteii mit ihren AA erken einander
gegenuber-tellte. war -ehr reizvoll und weckte in un» den
AA un-ch \on ihm noch mehr über Kun«t und Kun-tler zu
hören

Im zweiten Teil der A c r-ammlung wurden die -tatu-
tan-chen Geschäfte erledigt Jahresbericht und ]ahre«rech-
nung eiii-tnnmig genehmigt die Alutationen bekanntgegeben
und die Erganzungsw ahlen in den neuen A orstand \ orge-
nommen Da» Bureau der Sektion Burgdorf de« BLA setzt
«ich nun wie folgt zu-ammen

Pra-ident Herr f r Born Sekundarlehrer Kirchberg.
A izepra-ideiit Herr Geiger Lehrer Heiiniswii Ka-sier
Herr Schutz Lehrer Koppigen Sekretär Herr Gro-sen-
bacher Lehrer Aefligen

Der abtretende Pra-ident Herr AA erner Bo«- dankte
seinen Mitarbeitern und wun-chte dem neuen A or-tand Erfolg
in der Bewältigung der kommenden Aufgaben F M

Verschiedenes
74 Promotion. Alme Alai folgten 16 Kameraden der

Einladung nach Sigri-wil und freuten -ich der wunder-chonen
Fahrt über den Thuner-ee und durch die leuchtende Pracht
der A oralpenland-cliaft Im «Baren» wurden wir fa«t \ or-
krieg«ma«-ig \erpflegt und wie im Sommer perlten dann
Sc hwei-stropfen \on uinerii 50jährigen Hauptern beim
Bummel nach Alerligen hinab AA eil »o schone- AA etter war.
-oiinten wir un- diesmal nicht in Hofwiler-Ennnerungen und
plauderten auch nicht \on abgeschliffenen Hörnchen au- den
er-ten Sc hulmei-terjahren

Dafür erläuterte uns beim schwarzen Kaffee un-er Kla»-en-
geno-se Dr Pulver den neuen Au-bau der Lehramt«schule.
Die Kandidaten lom Gunnasium her haben einen einseme-
-trigen A orkur- zu absolvieren mit Alethodik und Praktikum
vorwiegend am 3 und 4 Schuljahr der Prmiar-chule. Kach
der Prüfung m Lehrprobe Psvchologie und Pädagogik kommt
er«t noch die Klippe de« numerus elau-u» fur die Berner
Kandidaten E« können nur 7 vom Gvmna«ium und 7 Primar-
lehrer (von die«en 14 drei Lehrerinnen) aufgenommen werden.
Die Primarlehrer mu-en vorher wenigsten» ein Jahr Schule
oder Stellvertretung gehalten hahen Kun er-t beginnt die
eigentliche Ausbildung de- Sekundarlehrer- mfunf Semestern,
vier wissen-chaftlichen und einein beruflichen im Sommer mit
40 Stunden Stadtpraktikum an einer untern Alittelschule und
4 AA ochen Landpraktikum. Die spezielle AJethodik wird
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unterrichtet in \er-chiedenen lächern bei Sehundarlehrern
So hofft man den nur dozierenden Mittellehrer zuin
pädagogischen Praktiker heranbilden zu können

Um un«ern Kameraden 1111 l nterland entgegenzukommen
beschlossen wir die Promotions\er«ammlung im nächsten
Jahr (hoffentlich als Friedensfeier) in Langenthal abzuhalten

Bernischer Aerein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen.
Diesen Frühling hat unser A erem t lerzig Dienstjahre v ollendet
Manche altbewahrte Kraft ist seitdem aus dem Arbeitsfeld
abberufen worden, und Jüngere smd in die Reihe getreten
willig und eifrig da» gemeinsame ^ erk fordernd Im AA etlisel
der Zeiten ist stets das A^ ollen und A ollbringen des \ erems
gleich geblieben Es befinden sich auch noch Mitglieder aus
der Grundungszeit inmitten der Aktiv enschar Vorbilder der
Tatkraft fur uns Jüngere und Zeugen \ergangener uns
Nachfahren beinahe unmöglich anmutenden Episoden des Kampfes
mit Konig Alkohols dienstbaren Leibgarden

^ ir sehen es wolil Mit dem Zeitenwandel ändert sich auch
die Arbeitsweise unserer Mitgliedschaft samt ihren Werk-
freunden und Gönnern In den Grundungsjahren galt es mut-
v oll zu beweisen da«s man ohne Alkobolgenu«s bei Frost und
Hitze bestehen kann und dass ein Mensch an den Tolgen solcher
Lebensweise nicht \om Fleck weg stirbt Es war weiter zu
beweisen das- sich des Menschen Humor und Geselligkeit-geist
ohne künstliche gebrannte Nachhilfen entfalten kann am
geselligen Anlaes selbst und \or allein auch tags darauf
Solches alles geschah niemals aus überheblicher Absondt rungs-
sucht, sondern lediglich aus gesundheitlichen und \olkswirt
schaftlichen Erwägungen heraus, und allen denen zuliebe die

von Trunksucht frei werden oder nicht der Trunksucht ver-
fallen wollen (Suchtige Jugendliche) Nicht selten bedeutete
fur «le und bedeutet im Bedarfsfalle fur uns Trunhsucht-
bekampfung erbitterten offenen Kampf gegen böswillige oder
denkfaule Elemente die sich daraus em A erdieiist ableiten
wollen geheilten Trunksuchtigen oder unerfahrenen Jugend-
lichen einen blamablen Rausch anzuhangen um als angeb
liehe Freunde ihr dreckiges Gaudium zu haben Es hiess

streng sachlich zu beweisen wie «ich solcher Leute üble
Allusion in den Armen- und Ortspohzeirechnungen schweizerischer

Gemeinden auswirken kann
Nach solchen Pionierarbeiten durfte unser Tubilar über

gehen zu aufklarender erzieherischer Arbeit an der Jugend
und im Dienste der menschlichen I reiheit Bald wagte man
es -ebon bei Schulfesten die tit Schulerschaft anzufragen
« wer W ein begehre und wer Fruchtsafte "vorziehe » Die Zeit
der Kurse und der Lektionsreihen brae h sjc h Bahn und Jugend-
schriften klarten durch das Mittel natürlicher nicht
moralisierender Erzählung die Jugend auf Alan war aus der
aufpflügenden Zeit mut\ oller Proteste und Beweise hinübergewachsen

in die Zeit des eifrigen Saens Zu Fürsorge und
Aufklärung gesellten «ich weitere zwei segenschaffenden «

Dienstzweige» Die vorbeugende Gesetzgebung und die Schaffung
wertvoller Gesundgetranke fur jung und alt Im mit Pestalozzi

zu reden, es galt den «herzguten Alaun der aber doch
Frau und Kinder unglücklich macht» 111 semen besten A or-
«atzen zu unterstutzen und man nahm «ich an «einer Seite
am Gasttisch die schone Freiheit — ganz ohne irgendwie zu
«predigen» — grad das zu bestellen, was einem zuträglich
war genau wie man auch Speisen bestellt ohne sich einen
Augenblick nach den Herren Hinz und Kunz umzusehen die
allenfalls ihre Bew ertungsplane geltend machen konnten
Kurz Stützung der menschlichen Freiheit und Persönlichkeit
«dort wo'« am notigsten» erscheint

Jubiläum' Ein neues Jahrzehnt fangt an A^ as gedenkt
der Jubilar zu tun9 Genau das, was jede Lehrerin, jeder
Lehrer zu Beginn eine« neuen Schuliahrs unternimmt Nach
altbew ahrtem Sinne neue Arbeit planen A or allem «teilt er
«ich selber Aufgaben und Arbeitsprobleme aber ausser seiner
AIitglied«chaft«grenzen nimmt er ungemein gro-«e und gute
Arbeit wahr geleistet im gleichen Sinn und Geist von allen
die guten AA llleiis und So hat der Jubilar nach vielen Seiten
hm zu grus«en und herzlich zu danken Go.

\erem abstinenter Lehrer und Lehrerinnen. Am 3. und
4- Juni versammelten «ich der Lande«vorstand die
Abgeordneten der kantonalen Zweigvereine und einige Ahtglieder
und Freunde in Burgdorf zur Jahrestagung Die üblichen
statutarischen Geschäfte wurden erledigt Der Ruckblick des

nimmermüden A or«itzenden, AJ Javet Bern zeigte das« die
Arbeit des verflossenen Jahres wieder eine durchaus
aufbauende war In Kursen Aortragen und durch Schriften
versuchte man in möglichst weiten Kreisen A erstandms zu
wecken fur eine gesunde giftfreie Ernährung und die Schaden
aufzudecken die der Alkohol unserem A olke noch mime r
zufugt Im kommenden Jahr will man wenn möglich in
vermehrtem Alasse an die Jugend herankommen die leider
sozialen und hvgienischen Fragen vielfach so ganz teilnahmslos
gegenübersteht A or allem sollen in «amtlichen Seminarien
aufklarende A ortrage oder besser noch Kur-e durchgeführt
werden (Herr I)r Oettli steht gerne zur Aerfugung') um die
jungen Kollegen und Kolleginnen und durch «le die kommende
Generation fur eine gesunde nüchterne Lebensführung zu
gewinnen und damit Kräfte und Alittel frei zu bekommen fur
die Pflege des geistigen Lebens (A olk«hoch-chu]en') und den
Genu-s von Natur und Kun-t Die Ziele «ind hoch ge«teckt
der AA eg di/u mag weit sein aber wenn es den nordischen
Aolkern gelang die Alkoholnot zu uberwinden und ein
erstaunlich lebendiges Geistesleben zu wecken so dürfen wir
Alut und Hoffnung nicht verlieren und mus-eii mimer neue
Alittel und W ege suchen — AA erm die Tagung einen so
durchaus erfreulichen A erlauf nahm, so war das v or allem den
Burgdorfer freunden zu verdanken die keine Aiuhe scheuten
den Teilnehmern den Aufenthalt angenehm zu gestalten
Blumen grünes Laub und Gotthelf-Spruche zierten A er-
handlungssaal und E—tisch. ein prachtiger Farbenfilm zeigte
uns die Schönheiten des Emincntals und auf der Buhne
wurde gar em Ausschnitt aus Annebabi Jowager vor uns
lebendig Mit viel Liebe und Sachkenntnis führte uns Herr
Stadtbibhothekar Bigler durch das Schloss m dessen trotzigen
Alaueni «tolze Herrengeschlec htcr in Glanz und Pracht aber
auch Pestalozzi mit seinem grossen Herzen gelebt haben Am
Somitagnaolmiittag fuhren wir nach Lutzelfluh wo uns Kol
lege ^ anzenried den Spuren Gottlielfs nachfuhrte die im
neuen Schulhaus endeten Man konnte em leises Bedauern
nicht unterdrucken das- der Kampfer fur an-tandige Schul-
hauser den prachtigen modernen Bau in dem alle Forderungen
der Hvgiene erfüllt -ind nicht mit uns be-ichtigeii durfte
Er hatte e« «ich wohl nie träumen la--en, dass die Jugend
«einer Pfarrgemeinde nach hundert Jahren m «o viel Licht
und SchonJieit unterrichtet werden konnte Alag auch der
Krieg noch so furchtbar wüten und alle tierischen Instinkte
im Aleiischen entfe—eln — die-er Bau i-t em Beweis dafür,
da-- aueli die Kräfte de- Gei-tes und der Liebe im AIen«chen
wohnen und da— die A erantwortung dem Kmde gegenüber
und das AA i—eil um die Bedeutung der Erziehung im letzten
Jahrhundert gew ich-en -ind Ein Jahrhundert ist eine lange
Spanne Zeit fur den einzelnen, geschichtlich gesehen aber ein
Augenblick Ind e- tut gut, wenn wir ungeduldig werden,
mit dem Ala«s der Geschichte zu messen — Alit warmem Dank
an alle die dazu beigetragen hatten die Tagung zu einem
«chonen bereichernden Erlebnis werden zu las«en nahmen
vor voneinander Ab-chied 4 R

Schweizerische Hilfsgesellschaft fur Geistesschwache. Die
Schweizerische Hilfsge-ell-chaft fur Geistesschwache hat ihre
Alitglieder zur 22 Jahresversammlung nach Baden eingeladen

Recht zahlreich waren vor allem Lehrer an
Hilfsschulen und Anstalten und Berufsberater erschienen um den
Aortragen über die Eingliederung der geistesschwachen
Scliuleiitlas-enen ms Erwerbsleben zu folgen Nachdem in
der Delegiertem er-ammlung und der er«ten Hauptv er-amm-
lung vom 17 Juni die «tatutarischen Geschäfte unter A orsitz
von Herrn Oberlehrer A Zos-, aus Bern m ganz kurzer Zeit
durchberaten waren eröffnete Herr Zoss die intere-sante
A ortragsreihe mit einem A otum über die Ausbildung des
geistesschwachen Kindes in der Hilfsschule als A orbereitung
fur das Leben In einem dem Kinde angepa-sten I nterricht
werden sowohl Schulfahigkeiten wie auch technische lertig-
keiten wie vor allem Handfertigkeit und Turnen gefordert
Der A otant forderte die Errichtung neuer Hilfi-kla««en m
grossem Ortschaften und Gemeindeverbanden die Finwei-
«ung aller schwachen Kinder in die Hilfsschule und im Inter-
e-«e einer moglicli-t gründlichen Bildung die frühzeitige
Erfassung der Geistesschwachen Durch besonder« geschulte
Berater sollten die austretenden Hilfsschuler beraten und in
geeignete Stellen untergehracht werden Bei vielen werden
durch nachgehende Fürsorge allerlei Konflikte gelost werden
müssen.
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Leber das Gesamtgebiet der Entwicklungsgestorten vom
Standpunkt des Arztes aus sprach Herr Dr. Lauener. Schularzt

in Bern. Dem Arzt fiel bis jetzt fast immer nur die
undankbare Aufgabe zu. zu sagen, wozu ein entwicklungs-
gestorter Jugendlicher sich nicht eignet, \iel weniger hatte
er dagegen die Möglichkeit der positiven Auslese. Während
Henri Ford in seinem Betrieb alle Arbeitsmoglichkeiten der
Entwicklungsgestorten und Invaliden ausschöpfen will, ver-
sehliessen gerade unsere öffentlichen Betriebe diesen Menschen
alle Türen und lehnen sie wegen L nfallgefahr und Alters-
versicherung ab. fahrend bei den ererbten Leiden nur eine
\ erhutung der Fortpflanzung helfen kann, ist es der Forschung
gelungen, die Zahl der von erworbenen Leiden betroffenen
Menschen stark zu \ ermindern. So sind Blindheit und
Taubstummheit stark zurückgegangen, und durch richtige Behandlung

der Schilddrüsen wird es "vielleicht möglich werden, auch
die Zahl der Geistesschwachen herabzusetzen.

Bei der Eingliederung ins Erwerbsleben spielt die
Persönlichkeit des Entw icklungsgestorten eine grosse Rolle, sein
Können und sein Vollen müssen im Einklang stehen; es gilt
deshalb, semen Willen zu stählen und sein Selbstbewusstsein
zu heben. An einigen Beispielen zeigte der Referent die
Vielgestaltigkeit der Störungen und machte darauf aufmerksam,
dass die Häufung verschiedener Leiden, wie dies bei
geistesschwachen Blinden oder Taubstummen der Fall ist. jede
Hilfsmöglichkeit ersehwert. Bei Auswahl der Arbeitsmoglichkeiten

ist das Leiden zu berücksichtigen. "Niemand hat eine
sorgfaltigere Ausbildung nötiger als die Entwicklungsgestorten;

denn nur diese vermag sie in die Lage zu versetzen, sich
selber durchs Leben zu bringen.

Am Sonntagvormittag sprach Herr E. Jeangros.
Vorsteher des kantonalen Lehrlingsamtes in Bern, über die
Einordnung der Geistesschwachen ins Erwerbsleben. Hilflos und
ohne eigene Kraft kommt der Mensch zur W elt. erst Erziehung

und Bildung machen ihn zum Menschen. Erziehung
und Bildung sind die Grundlage einer bessern Welt, jeder hat
ein Anrecht darauf. Bei den Entwicklungsgehemmten klingt
sofort bei Feststellung ihres Leidens ein Werturteil mit,
deshalb schlagt der Redner vor. den Ausdruck infirm zu
gebrauchen. Bei Erziehung und Behandlung der Infirmen muss
auf die ganze Persönlichkeit geachtet w erden. Herr Jeangros
macht darauf aufmerksam, dass jeder Vrbeitsausfall auch ein
volkswirtschaftlicher Ausfall ist. Wahrend uns die Gaben
ungleich zugemessen sind, kommt allen die gleiche W urde
zu, aber durch die Herkunft sehr oft eine ungleiche Belastung.
Durch vermehrten Zudrang zu den Mittelschulen sinkt das
"Niveau aller Schulen. Durch Umgestaltung der Pensionskassen

oder Einfuhrung der Vltersv ersicherung sollte den
Infirmen der Zugang zu den Betrieben der Gemeinden, des
Staate«; und des Bundes geöffnet werden, ebenso sollten die
Arbeitsmoglichkeiten in Industrie und Gewerbe durch An-
lehren und bessere berufliche Ausbildung vermehrt werden.
Wahrend Zivilgesetz. Schulgesetz und Armengesetz den
Infirmen eine geeignete Erziehung sichern w ollen w ährend unser
Recht keine Minderwertigkeit kennt, wertet die W irklichkeit
noch anders, aber das gute Recht nuss unser A olk und unsere
Gemeinschaft durchdringen. Die Berufswahl ist bei den
Infirmen stark eingeengt, die Berufsberatung muss alle
Charaktereigenschaften kennen, und es ist wichtig, dass sie die
richtige Ausbildungsstatte findet. Beratung und
Stellenvermittlung müssen hier immer zusammengehen. Die An-
lehrgelegenheiten müssen vermehrt werden, sowohl fur die
gewerblichen und industriellen, wie auch fur die
landwirtschaftlichen Berufe. Die Schaffung v on Anlehrstatten fur
Gewerbe und Landwirtschaft ist notwendig. Fur die Anlehre
fehlen aber die gesetzlichen Grundlagen fur die Zeit der
Ausbildung. Auf dem Verordnungswege müssen hier die Kantone
vorangehen, worauf der Bund die Erfahrungen sammeln und
fur eine umfassende Regelung verwerten kann. Als wesentliche
Richtlinien betrachtet der Redner die sorgfaltige
Berufsberatung mit Stellenvermittlung, die Ordnung der Anlehre
nach A ertrag, ihre Ueberwachung durch das Lehrlingsamt
und besondere Schulung und W eiterbildung an den
Berufsschulen. Durch Zusammenschluss aller interessierten Kreise
und Fachverbande kann die Erziehung und Ausbildung aller
Infirmen im Interesse der ganzen Menschheit gefordert und
verbessert werden.

Anschliessend sprach Herr Koch. Leiter des Psvcho
technischen Institutes in Luzern über die Einordnung und Bew ah-

rung der Geistesschwachen im Erwerbsleben. Vicht alle
Schwachbegabten sind leicht zu vermitteln und nur ganz
wenige kommen fur eine Berufslehre in Frage. Dagegen gibt es
in der Industrie viele Arbeiten, die durch Schwachbegabte
gut ausgeführt werden können. Sie dürfen aber bei der
Vermittlung nicht einfach durch irgend eine Bezeichnung
abgestempelt werden, sondern der Arbeitgeber muss wissen,
was ein .Arbeiter zu leisten vermag. Die W irtschaft muss auch
mit der Arbeitskraft haushälterisch umgehen lernen, wie dies
mit dem Material bereits geschieht und alle Arbeitskräfte
müssen ausgenutzt werden. Schwachbegabte werden sehr
oft von Betrieben ausgeschlossen, weil befürchtet wird, dass
«ie die Arbeit durch Unfälle stören, weil sie von Altersversicherung

und Krankenkasse nicht aufgenommen werden und weil
sie ein zu geringes Arbeitstempo haben. Auch politische
Momente spielen sehr oft mit. indem die Mitarbeiter Lohn-
drückerei befurchten. Während die gewerblichen Betriebe
mit Ausnahme des Baugewerbes wenig Arbeitsmöglichkeiten
fur Schwachbegabte haben, gibt es in den öffentlichen
Betrieben viele Gelegenheiten, solche Leute einzustellen, z. B.
fur Strassenreimgung und dergleichen Arbeiten. Die
Landwirtschaft ist nicht so günstig als Arbeitsgelegenheit wie oft
angenommen wird, sie darf aber nicht ausser Betracht fallen,
da sonst zu w eilig Beschaftigungsmoglichkeiten vorhanden
«ind. Die Bewahrung der Geistesschwachen im Erwerbsleben

ist sehr verschieden, je nach Charakteranlage. Am
meisten Schwierigkeiten bereiten die Schwererziehbaren, die
neben ihrer Schwache durch ihr Verhalten sich unmöglich
machen. Wenn es der Berufsberatung gelingt, die Erfahrungen
von Schule und Elternhaus zu verwerten und die Arbeitgeber
zu uberzeugen, dass auch Schwachbegabte am richtigen Platz
volle Arbeit leisten können, dann ist meist ein Erfolg sicher.

Die anschliessende Diskussion zeigte, dass die Postulate
der vier Redner unbestritten, alle Teilnehmer sich darin
einig sind, dass ein Fortschritt in der Einordnung der ent-
wicklungsgestorten Jugend ins Erwerbsleben erzielt werden
muss, bevor wieder Zeiten der Arbeitslosigkeit kommen, in
denen die Infirmen unter den ersten Opfern sein werden:
dieser Gefahr gilt es heute zu begegnen, und das Recht auf
Arbeit sollte zu einer Art Vorrecht der Sorgenkinder der
Menschheit werden.

Durch eine gediegene Abendunterhaltung der Sektion
Aargau-Solothurn der Schweizerischen Hilfsgesellschaft und
durch einen Besuch in Klosterkirche und Seminar ettingen
wurde die arbeitsreiche Tagung verkürzt und der Kontakt
zwischen den Teilnehmern aus der ganzen Schweiz vertieft.

Fr. Wenger.

Tierpark Dählhölzli. Wer sich auf einem Spaziergang
durch das Dahlholzli der allzu grossen Sommerhitze entziehen
will, der mache einen Rundgang durch das Vivarium. Er
wird dort manches Neue entdecken.

Die hinterste linke Eckv oliere ist zum Heim eines nun
schon fast ausgewachsenen Kuckucks geworden. Er ist der
Stolz unserer \ ogelabteilung. TS enn man weiss, wie selten
man im Freien einen jungen Kuckuck findet und wie schwierig
die Aufzucht ist. so freut man sich doppelt an dem prachtigen
Mannchen mit dem sperberahnlichen Federkleide. Ihn
umweht ein Hauch des Geheimnisses, denn vieles im Leben des
Kuckucks ist heute noch ein Rat&el. Das Kuckuckweibchen
baut bekanntlich kein Nest, sondern legt seine Eier in das
Nest etwa eines Rotschwänzchens oder Teichrohrsängers.
Etwas früher als die Jungen des ^irtsvogels schlupft der
junge Kuckuck, der — kaum eintägig — infolge eines
angeborenen Triebes seine Stiefgeschwister mit seinem Hinterteil
aus dem Nest befordert. Dadurch erhalt er das ganze Futter,
das die ahnungslosen Pflegeeltern herbeibringen. — AS ir hoffen,
dass unser Kuckucksmännchen im Herbst die Zugunruhe
glucklich übersteht, die seine einzeln wandernden Artgenossen
im Freien in so merkwürdiger AS eise ohne jegliche vorherige
Erfahrung in die A5 mterquartiere nach Afrika fuhrt. Dann
werden wir uns auch im nächsten Frühjahr, zur Fortpflanzungszeit,

an seinen Rufen erfreuen können.
Die gleiche Voliere beherbergt drei Gebirgsbachstelzen,

die in den Bergen an allen unsern Bachen häufig vorkommen.
Dort stehen die oberseits grauen, unten schwefelgelben Vögel
und wippen nach Bachstelzenart mit dem Schwanz. AS ahrend
sie im Sommer in ihren oft über 2000 m hohen Brutgebieten
leben, kommen sie im ASinter zu uns ins Tal herab.
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Ein seltener Glücksfall brachte uns in den Besitz von
jungen ^ acholderdrosseln, die in einer andern Voliere gezeigt
werden. Lrsprünglich war die Wacholderdrossel, die auch als
Krammetsvogel bezeichnet wird, im Vörden Europas und
Asiens heimisch, wo sie hauptsächlich in Birkenwaldungen
brütete. Aus unerfindlichen Gründen hat sie seit mehreren
Jahrzehnten ihr Brutgebiet allmählich nach Südwesten
ausgedehnt. 1913 war Thüringen das südlichste Brutgebiet. 1924
wurde sie erstmals in der Schweiz als Brutvogel nachgewiesen,
und seither hat sie sich bis ins Bernbiet verbreitet.

Auf der andern Seite des Vivariums treibt eine zierliche
Haselmaus ihr munteres Wesen in einem kleinen Käfig.
Hellbraun, mit übergrossen dunklen Augen, ist sie eines der
reizvollsten kleinen Vagetiere unserer Heimat. Im Freien fertigt
die Haselmaus kunstvolle kugelige Vester aus Blättern oder
Gras an. Sie nährt sich mit \ orliebe von Haselnüssen. ^
erschmäht aber auch Kirschen und andere Früchte nicht.

In einem Aquarienglas, das zur Hälfte mit Erde gefüllt
ist, führt uns ein Maulwurf seine Grabkünste vor. Wir haben
bei ihm Gelegenheit in den nach aussen und rückwärts
gekehrten. breiten \ Orderfüssen, die zu richtigen Grabschaufeln
umgestaltet sind, eine seltsame Anpassung an die unterirdische,
grabende Lebensweise zu bewundern.

Ausserhalb des Vivariums begegnen dem Tierparkbesucher
jetzt allenthalben Jungtiere: Dam- und Edelhirschkitze, ein
junges, im Park geborenes Reh; in der Haustierabteilung der
am 3. Juni geborene lustige kleine Zwergeselhengst, der in
sechs ^ ochen fast 20 kg zugenommen hat. wahrlich eine
ansehnliche Leistung für solch ein Bebe! An der Aare ein
Steinböckchen und ein Gemskitz, die in muntern Sprüngen
umhersausen.

Zum Schluss noch eine Bitte an das Publikum: Denkt
daran, dass freilaufende Hunde im Tierpark die Jung- und
Alttiere erschrecken und scheu machen, Hirschmütter zu
Angriffen gegen das Gitter veranlassen, wobei die wertvollen
Tiere sich schwer verletzen können. V ergesst deshalb nicht,
innerhalb des Tierparkare als Hunde an die Leine zu nehmen.
— Anlagen und Wege des Tierparkes sollten gerade jetzt im
Sommer so schön wie möglich aussehen. Helft uns dadurch,

28e Congres suisse des Instituteurs
8, 9 et 10 jlullet 1914, ä Berne (Suite)

Assemblee des delegues de la Caisse d'assurance de la
SSI. Cette assemblee eut lieu samedi matin, ä 9 heures.
Elle fut presidee par M. H. Müller, Brugg, qui releva
que la caisse a maintenant 25 ans dexistence. Au eours
de ce quart de siecle, le nombre de ses membres a passe
de 1009, ä sa fondation, ä 4355 ä ce jour; en 1919 les

depenses pour soins medicaux et les indemnites jour-
nalieres s'elevaient ä fr. 12 700. —, aujourd bui ces

memes depenses se chiffrent par fr. 163 000. —;
fr. 2 026 000. — ont ete verses par la caisse au cours des
25 annees ecoulees. Le president evoqua le souvenir des
bommes qui poserent les fondements de la caisse en
1919, ä Soleure: F. Fritschi, J. Kupper et E. Graf.

L assemblee sanctionna ensuite le proces-verbal de
la reunion de lannee derniere. puis le rapport et les

comptes annuels; ceux-ei bouclent par un excedent de

recettes de fr. 19 350. —, avec fr. 210 714. — aux
recettes et fr. 191 364. — aux depenses. Elle decida
de verser fr. 4000. — au fonds cree par Emile Graf, de

sorte que ce fonds se monte aujourd'hui ä fr. 10 700. —.
La fortune de la caisse s'eleve ä fr. 199 000. —; or,
comme la depense movenne par bulletin de malade
s'eleve ä fr. 60. —, la fortune est encore toujours trop
faible; eile devrait atteindre fr. 250 000. — au moins.

Ajoutons que notre collegue Max Bühler, Langenthal,
qui quittera prochainement la presidence du Comite
cantonal de la SIB, a ete designe comme membre de
la Commission de verification de la caisse.

dass ihr Speisereste, Papiersäcke. Zündholzschachteln usw.
in die Abfallkästen und nicht einfach auf den Boden oder ins
nächste Gebüsch werft. AT.-iT.

Berichte, Kalender u. a. m.
Beiträge zur Statistik der Stadt Bern. Heft 28: Berns Gebäude

und Wohnungen. I. Die Gebäude und ihre Eigentümer.
Jahresbericht des Bernischen Frauenbundes. 1943.
Jahresbericht der Bernischen Heilstätte Nüchtern in Kirchlindach.

1943.
Jahresbericht des Bernischen Pestalozziheims in Bolligen bei

Bern. 1943 44.
Jahresbericht des Haushaltungslehrerinnen-Seminars Bern über

das Schuljahr 1943 44.
Jahresbericht des Kantonalen Technikums Biel. 1943r4b
Jahresbericht der Lehricerkstätten der Stadt Bern. 1943 44.
Jahresbericht des Schweizerischen Bundes für Jugendherbergen.

1943.
Jahresbericht über das Städtische Gymnasium Bern. 1943 44.

Illustrierter Ausflugs-und Ferienführer. Ausgabe 1944. Verlag:
Annoneenverwaltung V abern bei Bern.

Label-Prospekt. Was bezweckt das Label?
Schueizer Rotkreuzkalender 1945.
Universität Bern. Vorlesungen im Wintersemester 1944,45.
Verwaltungsbericht der Bernischen Lehrerversicherungskasse.

1943.

Verwaltungsbericht der Direktion der sozialen Fürsorge der
Stadt Bern. 1943.

Verwaltungsbericht der Justizdirektion des Kantons Bern für
das Jahr 1943.

Verzeichnis der Schweizerischen Jugendherbergen. 1944.

Vierteljahrsbericht des Statistischen Amtes der Stadt Bern.
Heft 1. 1944. 18. Jahrgang.

Wir jungen Schweizer. Herausgegeben von \ etter Hans.
1945.

L assemblee donna ensuite son approbation ä une
modification des Statuts, relative ä Lassurance-tuber-
culose.

Le president clotura la seance par des paroles
cbaleureuses en faveur de lassurance-vieillesse föderale.

Cette ceuvre, dit-il. doit etre creee, et nous insti-
tuteurs, nous devons travailler energiquement ä sa
realisation.

Assemblee des delegues de la SSI. C'est dans la
süperbe salle du Grand Conseil que les delegues de la
SSI se reunirent. ä 10.30 heures, sous la presidence de

M. le Professeur Dr Paul Boesch, Zurich. Les deliberations

furent precedees de quelques chants, executes
sous la direction de M. EL Keller, par les « Singbuben»
de Berne, dont on aime toujours entendre les voix si

pures.
Au president du Comite cantonal de la SIB. M.

Max Bühler, echut Lhonneur d'apporter le salut de la
section bernoise. organisatrice du congres. Depuis
30 ans, declara-t-il, Berne n'a plus eu le plaisir d'avoir
la Societe suisse des Instituteurs comme hote. En 1914

nous pouvions admirer dans les vastes halles de I'Ex-
position nationale les produits innombrables du peuple
suisse; ce fut, comme en 1939, la fete joyeuse du travail.
A cette epoque-la notre pays presentait un degre d'ac-
tivite extraordinaire. Le corps enseignant pouvait con-
templer avec satisfaction ce qui avait ete atteint dans
tous les domaines, et sans forfanterie il avait le droit
de se dire qu'il avait contribue au succes de 1 exposition

d'alors. M. le Conseiller federal Schulthess n'avait-
il pas declare, au cours de la seance de cloture du Comite
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de Fexposition: « Seul un peuple qui a la possibility de

s'instruire jusque dans les coins les plus recules du pays,
et qui est avide de s'instruire, peut produire une teile
ceuvre. L'instituteur est ainsi le vainqueur de Fex-
position. » Ce fut lä un succes remarquable de notre
ecole.

Apres avoir fait une comparaisou entre les cireons-
tances d'alors et Celles d'aujourd'hui. M. Bühler con-
tinua: Ce qui semblait impossible est devenu realite: la
Suisse peut se maintenir et subsister grace ä sa puissante
extension des cultures, malgre un etranglement eco-
nomique de l'exterieur. La defense materielle a son
equivalent dans la defense spirituelle, et celle-ci a des

racines profondes et historiques. elle vit dans Fame de

tous les Confederes. Et malgre toutes les menaces qui
peuvent venir de l'exterieur et chercher ä l'influencer.
elle se maintient avec une sereuite inebranlable. L'ecole
a-t-elle aussi sa part dans la volonte de subsister si

marquee dans liotre peuple Dans quelle mesure a-t-elle
contribue ä repandre l'idee de liberte Que peut-elle
encore faire ä Favenir dans cette voie C'est ce que
nous dira le 28e Congres suisse des Instituteurs. Nous
serons particulierement heureux. nous Bernois. si les
manifestations de ces trois jours peuvent contribuer
ä feconder le travail des educateurs suisses. pour le bien
de la Patrie.

En ouvrant officiellement l'assemblee. le president
central, M. le Professeur Boescb adressa un cordial salut
aux delegues et aux hotes de la Societe suisse. II eut
des paroles aimables pour les collegues qui accomplissent
leurs devoirs militaires. puis une pensee emue pour ceux
qui nous ont quittes pour toujours depuis la derniere
assemblee. ä Romanshorn, entre autres, le Dr E. Trösch.
qui fut le premier secretaire de la SIB.

Les tractanda statutaires: rapport et comptes an-
nuels. ne doimerent lieu ä aucune discussion. La eoti-
sation annuelle qui, depuis de nombreuses annees,
s'eleve ä fr. 2. 50. ne subit pas de modification, et la
contribution au Fonds de secours reste fixee ä fr. 1. —.
Le budget pour 1945. qui prevoit fr. 42 000. — aux
recettes et fr. 41 300. — aux depenses, fut egalement
approuve.

M. Keller, l'auteur du joli spectacle presente par les

enfants des eeoles de Romanshorn ä l'assemblee des

delegues de l'annee derniere, fut designe comme membre
de la Commission des lectures pour la jeunesse. M.
Müller, president de la Caisse d assurance de la SSI,
presenta sur cette institution un rapport circonstancie,
puis les decisions prises par l'assemblee des delegues de

cette caisse; il ajouta des considerations sur l'activite
et le role de la caisse durant ses 25 premieres annees
d'existence.

L'assemblee accueillit par des acclamations une
proposition du president de la section de St-Gall. M.
M. Eberle, d'organiser l'assemblee des delegues de 1945
ä St-Gall. En cloturant la reunion, le president ex-
prima de vifs remerciements ä ses collaborateurs du
Comite central de la SSI.

Un diner fort bien servi. et pendant lequel il n v eut
aucun discours, reunit ä midi les delegues ä la Grande
Cave.

L'apres-midi fut consacre aux visites diverses
organisees par la section bernoise. Tandis que les amis
des arts pareouraient Fexposition de « Peinture et
sculpture suisse depuis 1 epoque de Hodler», au Musee
des Beaux-Arts, ou celle de 1« Art populaire bernois »

ä la Kunstballe, les historiens donnaient la preference
aux « Documents de la liberte» presentes dans le
bätiment des Archives de l'Etat. et les naturalistes
allaient admirer les nouvelles collections du Musee
d'histoire naturelle et le Pare zoologique du Dählhölzli.
De nombreux interesses. conduits par M. le Conseiller
d'Etat Grimm, parcoururent le magnifique Hotel du
Gouvernement. Les expositions de la Schulwarte « Les
Oeuvres visibles de la SSI» et « Le livre suisse. du manu-
scrit au li-vre relie». ainsi que celle du Fover du Casino
« Objets de bois executes selon les programmes des

differents cours» eurent egalement les honneurs de
nombreux xisiteurs.

Ajoutons que dans l'apres-midi le Comite central de

la SSI. desireuse d'associer la memoire de feu Otto Graf,
l'ancien secretaire si estime de la SIB, aux manifestations

du congres, s en etait alle deposer une couronne
sur sa tombe.

Ouvertüre officielle du Congres suisse des Instituteurs.
A 17 heures la grande Salle du Casino etait occupee par
pres de 1500 personnes du corps enseignant suisse.

venues assister ä l'ouverture officielle du congres et
entendre les conferences d'orateurs eminents. marquees
toutes par l'idee de Yeducation au service de la liberte.
La manifestation fut ouverte par de fort jolis chants
executes en allemand, en francais. en italien et en
romancbe. par les jeunes filles de FEcole secondaire de

Monbijou, sous la direction de Madame A. Häberli-
Jäcklin.

II appartint au president du Comite d'organisation.
M. Fritz Grütter. Berne, de prononcer Falloeution
d ouverture. ce qu il fit en allemand, en francais et en
italien:

«En ces jours riches en evenements. nous vous avons con-
voques dans la x ille föderale pour le 28e Congres suisse des
Instituteurs. Malgre les circonstances peu faxorables. vous
a\ez repondu tres nombreux ä notre appel et vous etes
accourus du nord et du sud, de Fest et de l'ouest. Le comite
d'organisation en est particulierement heureux et. en son
nom. je vous souhaite. Mesdames et Messieurs, la plus cor-
diale bienvenue.

Aous adressons un salut tout special aux membres d'hon-
neur. aux orateurs invites, aux delegues de la Societe suisse
des Instituteurs. aux veterans et aux representants de la presse.
Le comite d'organisation s'est efforce de vous offrir des tra-
vaux de \aleur et de rendre agreable votre sejour ä Berne:
il espere que vous rentrerez dans vos demeures en gardant
de xotre sejour ä Berne des impressions qui resteront Vivantes
dans votre souvenir.

Mos quatre langues nationales, diverses confessions reli-
gieuses et bien des conceptions politiques sont representees
ici. Elles refletent la diversite culturelle de notre pays. Nous
ne connaissons pas de « Gleichschaltung » et personne parmi
nous ne la souhaite. Par libre jugement et propre appreciation
nous sommes tous de meme opinion et de meme volonte en
un point:

Conserver la liberte comme un precieux bien. Ja cultiver
et la servir.

La liberte et la paix ont ete conservees ä notre patrie.
Nos villes et nos villages subsistent dans leur ancienne beaute.
Aucune guerre n'a arrache ä nos enfants leurs parents, ni ä

nos parents leurs enfants. Les families ont encore des domi-
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ciles assures. Toutefois la Suisse n'est pas restee sans subir
quelques consequences des evenements. Des bombes sont
tombees sur notre sol. Nous avons du. pour etre prets ä

tout, nous equiper economiquement et militairement. Nos
soldats out des sacrifices ä faire, et une grande partie de

notre population supporte lourdement le rencherissemenl et
les nouveaux impöts. Nous ne nous imaginons pas que toutes
nos institutions sont parfaites. Nous savons que dans le do-
maine economique et social de notre pays bien des choses
doivent etre ameliorees.

Notre Etat est bati sur le fondement des libertes demo-
cratiques: il garantit la liberte de croyance et de conscience, le
droit dissociation, la liberte de parole et Findependanee
de la presse. Si Fun on Fautre de ces droits a ete reduit. nous
avons cependant de precieux biens ä conser\er. La liberte,
Fhumanite et la dignite ne doivent pa« disparaitre! Elles
seront defendues par le peuple Suisse entier. ä tout prix et
de toutes ses forces.

Nous avons ete temoins de la perte des libertes dans beau-
coup de pays; aucune perte n'est aussi douloureu=e que celle-lä.

Mais la liberte finit par etre plus puissante que n'importe
quel despotisnie; eile seule peut conduire ä line reelle
humanite; a elle vont done notre amour passionne et notre entier
devouement.

Bien des choses vieilles et caduques. ne subsisteront plus
apres cette guerre; mais la liberte n'est ni affaiblie par Tage
Iii caduque. Elle est une force eternellenient jeune et saine.
Nous voulons nous declarer pour eile et nous fortifier en elle.

La liberte ne tombe pas au sein des peuples coinme un
fruit mür; ä nous non plus elle n*a pas ete donnee sans autre.
Aujourd'hui encore elle doit etre journellement gagnee et
meritee. L'humanite doit etre elevee pour la liberte. Remplir
ce devoir en faveur de la jeunesse de notre palrie est. dans une
grande mesure. la täche du corps enseignant.

Les sujets des conferences qui vous seront presentes. se

sont imposes d'eux-memes. lis sont lies aux evenements
auquels nous assistons. et sont de toute actualite. I ne pensee
eonductrice les domine: L'education pour la liberte.

Au milieu des horreurs de la guerre, notre 28e congres
doit temoigner d'un digne recueillement et d'un courage resolu
en face des realites; il manifestera sa confiance en la
puissance de Fidee de liberte mise en service de Feducation de
Fhumanite; il marquera sa volonte resolue de travailler pour
la liberte qui. elle seule. conduit ä la vraie humanite et ä

Fentiere justice!
Que ce soit la le sens de notre congres!»

Le plus grand nomine des participants entendit
ensuite. dans la grande salle du Casino, la conference
du president de la ville de Berne, M. le Dr E. Bartschi.
sur «Pestalozzis Begriff der Freiheit» (La conception
de Pestalozzi sur la liberte). puis Celle de Mademoiselle
Dr Ida Somazzi. professeur ä FEcole normale de Berne,
intitulee « Kräfte der Erziehung zur Freiheit» (La
force de l edueation pour la liberte). Dans une autre
salle du Casino les congressistes romands, accompagnes
d'un fort contingent de Suisses alemaniques, se grou-
perent autour de M. le Professeur Dr J. Piaget, Direc-
teur de 1 Institut des sciences de FEducation (Lniversite
de Geneve) et du Bureau international d education,

pour entendre sa conference sur « L education de la
liberte», que nous avons reproduite dans « L'Ecole
Bernoise» du 15 juillet *). Enfin, les collegues tessinois
reunis dans une troisieme salle eurent Eavantage
d entendre M. le Professeur Dr Sganzini. Berne, leur
parier de « Significato di libertä in edueazione», et
M. Alfred Keller, instituteur, Berne, de« Spirito bernese

— scuola bernese». (A suivre) B.

*) M. le Professeur Piaget vient de nous communiquer qiFun
lapsus calami s'est glisse dans son manuserit: ä la page 298,
2e colonne, milieu du 4e alinea. il faut lire gerontocratie et
non theocratie. Redaction.

Congres de la Societe Pedagogique
Jurassienne

Le comite d organisation du congres de la SP J tra-
vaille activement ä preparer la manifestation qui doit
reunir ä La Aeuve\ille. le samedi 26 aoüt. tous les
maitres et inaitresses du Jura. Bieu que les conditions
pour la reussite d une telle manifestation ne s'annoncent
pas sous un jour tres favorable, en raison de lincertitude
des temps, le comite d'organisation fera tout son
possible pour maintenir la date prevue. L n conge officiel
sera accorde par la Direction de Finstruction publique
et les collegues sous les armes pourront egalement ob-
tenir une dispense.

Les angoisses de l'heure presente ne doivent pas
nous faire oublier 110s preoccupations pedagogiques. La
question de l'eeole complementaire qui sera l objet des

deliberations de La Aeuveville est d'ailleurs cFune

brülante actualite:

Organisation et programme de Fenseignement
complementaire,

a. en ville et dans les agglomerations industrielles;
b. ä la campagne:
c. son raccordement avec la scolarite obligatoire.

Les rapports qui ont ete presentes par les differentes
sections montreiit tout Finteret que suscite ce probleme.
non seulement dans le corps enseignant. mais aussi
dans la population en general. M. Ed. Baumgartner,
inspecteur. qui a ete charge de presenter le rapport
general, ne manquera pas de tirer les meilleures
conclusions de toutes les idees emises jusqu'ä ce jour et de
Celles qui pourraient encore etre suggerees, lors des
discussions de La Neuveville. Rappelons que cette question

sera egalement ä Fordre du jour de la prochaine
session du Grand conseil bernois.

Les futurs citovens qui auront la lourde respousa-
bilite de maintenir la paix sociale, qui seule peut eviter
uue nouvelle catastrophe a notre pauvre humanite,
et pour laquelle les gouvernements de tous les pavs
s'efforcent de fixer les bases, ne pourront utiliser les

armes que l'eeole actuelle leur aura donnees. Sont-elles
veritablement bien trempees? Qui oserait Faffirmer?
Certes pas un educateur conscient qui connait les de-
fauts de la euirasse et qui discerne les moindres felures
dans Fame de ses enfants. II appartient certainement
ä l'eeole complementaire de leur donner la trempe in-
faillible, et e'est pour cette täche, que nous devons re-
connaitre eomine etant la plus importante de toute
notre mission educative, qu'il nous est un devoir de

nous preparer nous-memes. avanl de vouloir preparer
nos jeunes gens et jeunes filles.

Ajoutons encore, qu'il y a dix ans que la SP J n'a
plus organise de congres, celui de Moutier en 1939
n'avant pu avoir lieu par suite des evenements d'alors.

I oilä de bonnes raisons qui doivent engager chacun
ä participer au congres de La Aeuveville, en faisant
preuve en meine temps d'un esprit de solidarite pour
la defense de FEcole jurassienne.

La partie recreative ä elle seule doit vainere les
dernieres hesitations. Le comite d'organisation a fait
appel ä la « Compagnie du conservatoire de Neuehätel»
qui presentera le « Jeu de Famour et du liasard» de

329



Marivaux dans le merveilleux decor du chateau du
Schlossberg. Cette representation se donnera le samedi
soir 26 aoüt et sera suivie de la soiree traditionnelle
au sujet de laquelle nul n'est besoin de donner trop de

details.
La carte de fete complete donnant droit au banquet,

souper, logement, dejeuner, spectacle et differentes
entrees (plage, musee et exposition de tableaux scolaires)
revient ä fr. 17. La carte reduite donnant droit au
banquet et aux differentes entrees, revient ä fr. 8.

Afin de faciliter le travail des organisateurs, chacun
est instamment prie d'envoyer sans retard son
inscription provisoire. en utilisant le formulaire au has
de cette page de «L'Ecole Bernoise », jusqu'au 8 aoüt,
dernier delai.

Le coinite central de la SPJ, le comite dorganisation
et la population de La Neuveville vous preparent le
meilleur accueil.

Le president de la SPJ:
G. T oumard.

Divers
Nouvelles des tableaux scolaires suisses. La 9e serie va

paraitre prochainement. Les tableaux scolaires suisses sont
publies par le Departement federal de Plnterieur, en
collaboration avec la Commission federale des beaux-arts, la
Conference des directeurs cantonaux de lTnstruction publique et
le Jury des TSS de la Commission pour les questions inter-
cantonales de la SSI. Editeurs: E. Ingold & Cie.. Herzogen-
buchsee. Abonnement annuel (quatre tableaux): fr. 17.—;
par tableau fr. 5. 75.

Chaque serie annuelle comprend quatre tableaux qui pa-
raissent vers la fin de l'ete, accompagnes d'un commentaire
sous la forme d'un cahier. Les editeurs esperent que cette
annee aussi il leur sera possible de poursuivre leur travail,
malgre la guerre, et de collaborer ainsi ä une ceuvre de paix,
qui permettra de porter ä 44 le nombre de ces moyens d'en-
seignement de si grande valeur pour nos ecoles.

Dans le cboix des sujets, les editeurs cberchent constamment
ä toucher plusieurs domaines, et ä tenir compte des divers
degres scolaires. II importe que les abonnes. qui constituent
le fondement financier de Tentreprise, obtiennent chaque
annee un materiel susceptible de multiples emplois. C'est

Congres de la Societe Pedagogique Jurassienne
le samedi 26 aoüt 1944 ä La Neuveville

Inscription provisoire:

Nom et prenom :

Domicile: Rue:

* Je desire la carte complete a fr. 17.—
* » » » » reduite a fr. 8. —
* » » une chambre ä un lit — * ä deux Jits

* » » logement dans dortoir (fr. 2. 50 en moins)
* Biffer ce qui ne convieut pas. Les chambres seront reservees par ordre

d'inscription.

Date : Signature:

ä envover ä M. G»Voumard, Instituteur. La Neuveville (tel. 7 91 87)
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(Peintre: E. Boss, Berne)

[

Recolte des pommes de terre

(Peintre: Traugott Senn, Berne)

Bafaz7/e de Sempach

(Peintre: Otto Baumberger, Unterengstringen. Zch.)



pouxquoi la composition des series est toujours un probleme
tres important; aueune peine n'est epargnee pour satisfaire
tous les desirs.

Cette annee. pour la premiere fois, la composition de la
serie aura un caractere thematique; elle sera empreinte de

l'idee de Fextension des cultures et de la defense nationale.
II est vrai que, priniitivement, la serie devait comprendre les

tableaux: Moisson. Recolte des pommes de terre, Maison de

FEngadine. Bataille de Sempaeh. Or. cette annee sera celebre
Ie 500e anniversaire de la bataille de Saint-Jacques sur la
Birse, et le desir fut exprime que ce jubile füt marque par
un tableau se rapportant ä cet episode de notre histoire.
C'est la raison pour laquelle le tableau Maison de FEngadine
a ete mis de cote: il sera repris dans la 10e serie. do 1945,

qui marquera, esperons-le. le retour de la paix. Grace ä

la bienveillance et ä la comprehension du Departement
federal de l'lnterieur et du president de la Commission
föderale des beaux-arts, M. Auguste Giacometti, une requete
de la sous-commission des TSS a done pu etre prise en
consideration. et la presentation de projets relatifs ä la Bataille
de Saint-Jacques par des artistes eminents est assuree.

Fondation de la SSI pour la recherehe de stations de va-
cances et de passage. Nous prions nos membres de prendre
connaissance des innovations suivantes:
Funiculaire St-Imier-Mont Soleil. Les detenteurs de notre

carte de legitimation benificient de nouveau, comme autrefois,

d*une reduction de 50 %.
Plage de Gersau. 50 % de reduction.
Plage d^Ascona. 50 % de reduction.
Service des livres et des prospectus. Carte d'excursions du canton

d'Uri: fr. 1. Guide du Jardin alpin de la Schynige
Platte: 25 cts.
Notre carte de legitimation (fr. 2), ainsi que le nouveau

guide des hotels (fr. 1) rendent d'excellents services pendant
les vacances.

Secretariat de la Fondation: Madame C. Müller-Walt, Au
(Rhein tal).

Excursionnisme et jeunesse saine. « Si nous etablissons
objectivement quelques comparaisons entre Fadolescent
d'avant-guerre et celui d'aujourd'hui, nous constaterons un
changement considerable, chez les gar^ons surtout. On est
tout d'abord tente de conclure ä une maturite plus precoce.
Mais il ne s'agit la que d'une apparence, car un grave anta-
gonisme oppose la nature profonde de Phomme et son com-
portement. Le jeune d'aujourd'hui fait davantage appel ä

des plaisirs faciles, car le temps lui manque. Mais il se sent
frustre, car il ne connait pas la joie durable et feconde que
procure une promenade en pleine nature. Nous avons tous
le devoir de rendre aux jeunes la jeunesse ä laquelle ils ont
droit. »

On peut lire les lignes qui precedent dans le rapport
annuel 1943 de la Federation suisse des auberges de la jeunesse.
Cette organisation, qui veut servir la cause de Fexcursionnisme
de nos jeunes, a enregistre Fan dernier une legere diminution
dans ses effectifs. Ses auberges ont ete egalement moins
frequences. Cependant 71 217 jeunes les ont choisies comme re-
lais de leurs belles courses et le nombre des membres de la
Federation est de 20 421.

Ainsi done, malgre la guerre et la forte mise ä contribution
de nos jeunes, les AJ poursuivent leur belle täche. Le dernier
rapport annuel nous montre de maniere vivante Fceuvre ac-
complie par le secretariat et les 13 sections. N'en doutons pas;
cette ceuvre merite ä la fois notre Sympathie et notre appui.

Le rapport est envoye sur demande par le secretariat central
de la Federation suisse des auberges de jeunesse, Stampfen-
bachstrasse 12, Zurich.

Aidez a la Croix rouge ä Geneve
Cheques postaux Geneve I 8062
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Richard Berger, Le dessin des plantes. La perspective simplifiee.

Le croquis rapide, III0 partie. Trois manuels broches de
64 pages, abondamment illustres. Editions Spes, Lausanne.
Fr. 3. 50 chaque volume.

Ces trois manuels completent une collection commencee
il y a 10 ans et destinee ä renover Fenseignement du dessin
en Suisse romande. Iis sont composes d'apres les donnees
les plus recentes de la pedagogic et particulierement sur les
travaux du dernier Congres international du dessin (Paris
1937) dont Fauteur etait rapporteur general.

Le dessin des plantes. Le dessin des fleurs est loin d'etre
neglige chez nous, mais il y est souvent enseigne au petit
honheur. Comme dans les autres branches, une methode
graduee est indispensable pour que l'enfant progresse rapide-
ment. Cet ouvrage est certainement le fruit de longues
experiences. Pres de 400 figures eclairent le texte.

La perspective simplifiee. Cet ouvrage va, ä n'en pas douter,
donner un nouvel essor ä Fenseignement du dessin en permet-
tant. meme aux eleves les plus retardes, de presenter n'im-
porte quel volume avec une facilite surprenante, et sans erreur
possible. En 60 lemons graduees, illustrees de plus de 500

figures, ce cours montre comment on doit enseigner le dessin
de la plupart des objets usuels. Ces objets sont groupes autour
de formes geometriques simples qui constituent autant de
centres d'interet. Successivement sont etudies le parallelipi-
pede. le prisme carre, le cube, le cercle, le cylindre. la sphere
et les objets dont les formes en derivent. En 64 pages, cet
ouvrage expose toutes les ressources de la nouvelle perspective.

Le croquis rapide, 3e partie. Le grand succes qu'a
rencontre des son apparition la methode de croquis rapide du
professeur Berger a engage son auteur ä publier la troisieme
et derniere partie. Celle-ci, la plus riche du cours. comprend
60 nouvelles lemons illustrees de 700 croquis nouveaux. Les
sujets traites sont des plus varies: les saisons, les vehicules,
les bateaux, l'aviation. les armes, les tetes, les coiffures, les
arts, I'architecture, les maisons, les toits, les planchers, la
charpente, les moulures, les colonnes, etc.

Hugo von Hofmannsthal, Jedermann. Le mystere de la mort
de l'homme riche. Adaptation de Charly Clerc. L"n volume
in-16. Editions Delachaux & Niestie S. A., Neuehätel.
Fr. 2. 50.

Le sort de Jedermann, e'est le sort de chacun de nous;
quand son heure est venue, il doit tout quitter, ses biens. la
femme qu'il aime, ses parents, ses amis.

A l'origine, Jedermann fut un conte dont Fauteur est
reste inconnu, et qui fut transmis de bouche en bouche,
jusqu'au moment ou il fut eerit pour la scene, pour la premiere
fois au XIC siecle. par un Anglais, puis par un Hollandais
et par le cordounier ecrivain allemand Hans Sachs. Hugo
vou Hofmannsthal. Fecrivain et poete autrichien (1874—1929)
lui a donne la forme dont Charly Clerc nous presente au-
jourd'hui Fadaptation frangaise par les soins de la maison
Delachaux & Niestle.

On sait que Fceuvre originale est rimee. Dans sa version,
Charly Clerc n'a adopte la riine que pour introduire ou sou-
ligner, comme il le dit dans l'avant-propos de l'ouvrage, tel
effet comique, populaire. ou au contraire telle note pathe-
tique; ailleurs la rime est negligee, et Fadaptateur « va de

l'avant comme dans un recitatif, passant du vers de huit,
qui est le plus frequent, au vers de dix, parfois ä l'alexandrin.
pour retomber dans le vers plus court». Charly Clerc a su
trouver ainsi « un style vivant, dramatique, pas trop nai'f ni
trop artificiel».

Ajoutons que le mystere Jedermann a ete donne dejä
souvent dans maintes villes de notre pays, habituellement
sur une place de cathedrale. II a figure longtemps au repertoire

des fameux festivals de Salzbourg.
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Dr L.-Af. Sandoz. Quelques problemes alimentaires aetuels.
Tirage ä part de la « Re\iie mensuelle Suisse d'odontologie »,

tome 54, 1944. n° 2.

Le public porte aujourd'hui un grand interet aux questions
de nutrition et de restrictions. LTncidence des e\enements
actuels sur la pathologic est telle qu'une etude des problemes
alimentaires du jour s'impose tout naturellement. Vombre
d'affections connues a\ ant la guerre sont entrees en regression,
d'autres se sont developpees ä une cadence et a\ec une inten-

Der Zentralsekretär ist bis auf weiteres abwesend.

Mit Rücksicht auf die Ferienzeit wird gebeten, nur
in dringenden Fällen an das Sekretariat zu gelangen.

site accrues. \ a-t-il des rapports entre ces affections et V

alimentation et peut-on deeeler des relations patentes, certaines
et non point h\pothetiques entre les modifications alimentaires
constatees et l'etat de denture? Ce sont precisement les

problemes poses par cette question qu'analve l'auteur. dont
nos lecteurs ont dejä pu apprecier maints travaux dans « L*E-
cole Bernoise ». problemes dont la solution n'est pas toujours
aisee.

Le secretaire central est absent jusqu'ä nouvel avis.
Vu les vacances d'ecole 011 est prie de ne s'adresser

au secretariat que dans des cas urgents.

Auen die

\ Kirschen
*7\ 4 reifen jetzt schnell — am

7 2. September schon

./ werden sie gepflückt!
ft Und es befinden sich

«bäum ige» darunter:
D OOO. 20 OOO. 2 x lO 000, 5 x 5000

etc., etc.
JedelO-Los-Serie enthält mindestens 1 Treffer
und 9 übrige Chancen!
I^Los^TjJSj^ plus 40 Rp. für Porto auf /
Postcheckkonto III 1Q026. — Adresse: I\
SEVA-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.^^**'

ZIEHUNG UE
schon 2. SEPT.!

Hotel de la Gare
Drahtseilbahn ab Biel. Prachtvolles Panorama. Säle, Terrassen.
Prima Küche und Keller. Empfiehlt sich Schulen Vereinen und

Feriengästen bestens. Fritz Kellerhals, Eigentümer. Tel. 24542.

Spiez Hotel Terminus
Schönster Ausblick auf Thunersee. Grosse Gartenrestauration.

Gepflegte Küche. Pension ab Fr. 11.-. Telephon 5 67 31.

214 Die neue Leitung: Ch. Gibel-Regez.
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